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2 Sie Schweiger §ebamme. Nr. 1

(Gebärmutter mieber rtacf) borne finît. Slnberg
bernait fid) bieg in (Geburt unb SBocßenbett.
Normaterroeife ift bie (Gebärmutter, mie Sie
miffen, in titrer Sage gehalten buret) bie runben
Nlutterbänber. Sg firtb bieg Slbgroeigungen
ber ©ebärmuttermugfutatur unb gießen fid)
ftetg mit ber (Gebärmutter gugteid) gufammen.
SBenn nun bei ber (Geburt, mo biefe Sauber
fid) mit bem SBacßätum ber (Gebärmutter aud)
ftarf bertängert haben, bie Stafe ftärfer gefüüt
ift unb megen beg Srudeg beg Kopfeg auf bie

§arnrößre bag SBaffer uid)t getaffen merbett
faitn, fo berßinbert biefe gütlung bie gufammen»
gießung ber runben SNutterbänber big gu einem
geroiffen (Grabe. gnfotge beffen gießt fid) bie
(Gebärmutter aud) mangelhaft gufammen unb
bie ©ebnrt fd^reitet tangfam borroärtg. Eg fann
bieg aber nod) meiter gehen; bie fet)r ftarf ge»
füllte Stafe faun fogar bag Eintreten beg bor»
liegenben Kinbgteiteg ing Seden berßinbern,
mie id) bieg in einem galle gefeiert habe, mo
ich wegen Querlage gerufen mürbe. Sei ber
äußeren Unterfucßung mar ber Stopf tinfg, ber
©teiß redftg, ber Nüden born. Sie innere
Unterfucßung aber lieh mich faum gutn SNutter»
munbe gelangen, ber gattg hinten oben tag
unb berbrängt lourbe burch eine gemattige
Semötbung ber Stafe ing Heine Seden. Ser
Katheter förberte ca. 1—l'/a Siter Urin gu
Sage, unb atg nun bie Stafe teer mar, fon»
ftatierte ich Su meiner Uebetrafcßung, bah ber
Kopf beg Kinbeg ing Seden eingetreten mar;
ber meitere Verlauf ber (Geburt mar böttig
normal. gn ber Nacßgeburtggeit liegen bie

Serhättniffe ähnlich- Sie haben moht alte fd)on
bie Erfahrung gemacht, baß, menn in ber Nacß5

geburtêperiobe fatßeterifiert unb bie Stafe ent»
teert mtrb, oft gleich nachher bie Nachgeburt
erfdjeint unb auggeftoßen mirb, nactjbem man
borßer bergebeng barauf geroartet hatte. gft
nâmtid) biè Stafe bott, fo brängt fie auch hier
bie (Gebärmutter nach hinten unb oben. Sie
fdjtaffen ÜKutterbänber unb bie (Gebärmutter
gießen fieß nur fd)ted)t gufammen unb erft
menn nach Entleerung ber Stafe bie gufammen»
Rehungen beffer merben fönnen, fo tritt bie

Nachgeburt aug. Qft ift fie auch f<hon gum
Seil ober gang in bie Scheibe geboren, aber
burch bie ßoeßgebrängte (Gebärmutter mirb bie

Scheibe in bie Sänge gegogen unb erft nach
(Sntteerung ber Stafe finît bie (Gebärmutter
tiefer unb brängt ben grucßtfuchen hinaug.
gn einem flatte mottte man bie Nachgeburt,
bie auf S)rud bon oben nicht erfdjien, feßon mit
ber £)anb holen, atg noch fatheterifiert mürbe.
Unb fieße ba! Kaum mar bie Stafe teer, fo
faut ber gruchtfudfen pon fetber.

Nach Entfernung ber Nachgeburt fann bie

gefüllte Stafe mieberum Wntafj geben gu Stu»
tungen, bie nach bem fatheterifieren f ofort ftehen.
gerner ift im SBocßenbett eine fleißige Enttee»

rung ber Stafe auch begßatb nötig, bamit bie
(Gebärmutter fief) mit ben Niutterbänbern in
richtiger SÖBeife gufammengiehe unb baburch ihre
frühere (Geftatt mieber annehmen fann. SBirb
bieg üerhinbert burch .êu ftarfe gütlung ber
Stafe, fo bitbet fid) leicht Nüdroärtgbeugung
ber (Gebärmutter aug, meit bie ruubeu SNutter»
bänber fid) nid^t genügenb berfürgen unb bie
©ebärmutter fo nicht in ihrer Sage hatten
fönnen.

Aus der Praxis.
gur grage M. W.: Sarf bie §ebamme im

galt ber (Gefahr bie Nachgeburt ^otert ober
nicht? Sieg nahm fchon biet mein Senfen in
Slnfprucß unb id) tag mit gntereffe, mag ba»
rüber angeführt mar. Sie Stntroort ber Nebaftion
lautete : Sie amtlichen Sorfcßriften feien eben
nicht überall gleich unb finbe man biefetben
nicht ftar genug, fo motte man beim Segirfg»
argt Nat holen. So märe fie einigermaßen
ber Serantmortung enthoben. Nun aber trifft
fichg für fpebammen an (Gcengorten öfterg, baß
ißre (Geburtgfälte nicht in ben gleichen Segirf

gehören. Stud) finb bie SIergte, mit benen man
gu berfetjren hat, ungleicher Stnficßt; unb mottte
man'g überall gleich machen, fo mären bie

gotgen bielteicht fdjtimmer atg fo. (Sinft hatte
ber Strgt einer Nacßbargemeinbe eine fpebamme
megen Eingriffg in bie ©ebärmutter berflagt,
unb baburc^ iEjre ©jifteng natürlich berfchtimmert.
Nachher fragte ich einen anbern, auch tüchtigen
Strgt über feine biegbegügtieße Stnfidjt. Er
antmortete: „SBenn Sie glauben, eine grau
retteu gu fönnen, fo tun Sie'g!" Eg tag biet
©üte in jenen SBorteit. Nicht roaßr, bag ©tauben
fanit aber ung alle trügen, fjnergit ein furgeg
Seifpiet : gm Nobember teßten gaßreg mürbe
ich Sur fechften ©eburt einer gefunbert, rüftigen
grau gerufen, bei ber ich fd)°n uormate, unb
regetmibrige ©eburten erlebt. Siegmat fcfjien
atteg gut. Sei uodj fteßenbem gruchtmaffer
beuttieße Schäbettage. Nach feßr tangfamer
Eröffnung fam ber Kopf big nahe bem Seden»

auggang ; aber nun gingg nicht mehr borroärtg.
Eg "fdjien mir, baß gu großem Kopf noch furSe
ober umfhlungene Nabelfcßnur fein fönne unb
ließ bem Strgt tetepßonieren, ber bann, meit er
meit roeg mar, in etma groei Stunben fam.
Eg mürbe nun mittetft ber Bange ein großeg,
lebenbeg Kinb, mit feßr furger Nabefcßnur ge»

boren. Satb folgte ftarfe Stutung, unb bei

ber teitmeife feft bermachfenen Nachgeburt mar
Erébefdjer .ganbgriff erfotgtog. Ser Strgt mußte
fie innerlich töfen unb brachte fie bottftänbig
herbor. Slber mieber ftrömte bag Slut, mir
bangten um ißr Seben. Ser Strgt tamponierte
unb fie mar gerettet. SBir roaren gtüdtich,
baß bie in Seruf nnb £>augßatt tüchtige grau
ber gamitie erhatten blieb. SSSie fo manchmal
aber bad)te ich feit£>er : SBie ftänbe eg nun,
menn bag Kinb oßne ärgttiche £>ülfe geboren
märe, unb bantt mir atiein biefe gefährliche
Situation erfolgte Siefer galt enbete nicht
traurig, aber eruft mar er gteidjrooljl.

Ungleiche Stnfidjten malten auch nod) über
bag früher beliebte unb jeßt berüchtigte Seeale.
SBäßrenb auggegeidjnete Slergte fagen, eg fottte
gang bon ber Silbftäd)e berfcßwinben, fo hörte
ich auch bon einem jüngern, tüchtigen Slrgte:
Sieg Strittet fei leicht fhäbtieß, eg fönne Krampf
berurfachen ; aber bodj nicht gang gu entbehren,
ba eg in geroiffen gätten, g. S. bei ftarfer
Stutung, bodj gute Sienfte teiftet, meit eg fcEjnetl

mirfe. —
Sei ptößtidjer ©efahr ßaben'g bie §ebammen

in Stäbten unb großen Sörfern leichter, meit
ber Strgt batb gur Stelle ift. Sie Sanbhebamme
aber muß mitunter mit SBagnig fämpfen. @e»

tingtg, fo iftg gut, menn nicht, fo E)at fie gu
ißrem eigenen Sebauern noch ©(fähige Ser»

antmortung überfeßrittener Kompeteng gu ge»

märtigen. SBagt fie eg nicht unb fommt ber
Strgt gu fpät, fo tjeifit eg im gSubtifum : tpätte
bie ^ebamtne etmag fönnen, fo ftänbe eg nicht
fo. Sei ungtüdlidjem Sertauf mirb atterortg
gefragt: Söer ift bort geroefen? Uttb men eg

trifft, fommt fo unter allerlei Ehren babon.
SBenn bei ptößtidjer ©efahr bie .fjebamme ben

Strgt noch fange nicht ermarten fann, bag Eine
mit guten ©rünben nicht magen barf, bag
Stnbere ihr berboten, unb noch Stnbereg Su»
feftionggefahr bringt, mie fott fie bann immer
bag Nedjte treffen Eg bleibt ihr nur bie

fdjroadje Hoffnung, baß ber Strgt ißre §anb=
tunggmeife mögtichft fchüße, ber ja eine fdjroierige
Sadjtage am beften erfennt! M. Sch.

Stnmerfung ber Nebaftion. Sm ßan=
ton Sern barf bie fpebamme, menn ©efahr im
Sergug ift uub ein Strgt nicht herbeigerufen
merben fann, bie Nachgeburt burch Eingehen
mit ber £janb töfen. Sttterbingg muß bieg

fachgemäß gefdjeljen, inbem fie ber geftredten
Nabetfchnur entlang in bie £>ölje geft unb fo
roirftid) in ben ©ebärmutterförper gelangt, ba»

mit eg ißr nicht paffiere, mie bor einer Stngaljl
Sahre einer ^»ebamme, bie fälfdjlidjerroeife an»

ftatt in bie ©ebärmutter gu bringen, bag hintere
Sdjeibengeroötbe mit ber §anb burchbohrte
unb bie ©ebärmutter tjeraugriß, in ber 3Äei=

nung, fie hatte bie Nachgeburt. Sene $ebamme
mürbe bor ©eridjt berurteitt, aber nicht, meit
fie bie grau in biefer SBeife totlief) berteßt
hatte, fonbern meit fie untertaffen hatte,
einen Strgt gu rufen. £ätte fie bieg getan
unb eg märe fein Strgt gu finben geroefen,
hätte fie alfo in abfotuter Bwan'ggfage
getjanbett, fo märe fie moht faum berurteitt
morben. Senn menn bie grau meiter blutet
unb immer fd)roäd)er mirb unb ber Strgt nicht
fommt, fo märe ber gehler ber ^ebamme
größer, menn fie aug tauter Stngft bor Sabet
eine Patientin fid) berbtuten ließe, atg menn
fie tatfräftig eingreift, fetbft.auf bie ©efahr,
ihre Sompeteng gu überfchreiten unb fo bie
grau rettet, ^ommt'g nidjt gut, fo hat fie
menigfteng bag Semußtfein, ihre Pflicht getan
gu haben, fofern fie borfeßriftggemäß bor»
gegangen ift.

3Bag bag Se cale anbetrifft, fo tut bie
•Öebamme jebenfattg beffer, eg erft angumenben,
menn bie ©ebärmutter teer ift, alfo ber
auftretenbe Krampf nicht rneßr fchaben fann.

5d)U)ei?er. flebautmentieretn.

Zentralvorstand.
SNit biefer Nummer unterbreiten mir einen

neuen Statuten Entmurf. SBir erfudjen bie
merten ftolteginnen, benfetben aufmerffam burch»
tefen unb attfättige SBünfd)e unb Stenberungen
auf nächfte Setegierten » Serfammtung bereit
hatten gu motten.

Niit fottegiaten ©rüßen
Ser Beat^atborftanb.

Srnttfettfaffe.

Erfranfte SDÎitgtieber:
grau Statber=fêung in Sern,
grau ^arbegger in Sern,
gräutein Suife gennp in Sern,
grau Nieberer=Namfeier in greiburg.
grau Simon»Noth in Nieberbipp (Sern),
gräutein 9N. Schober in SJioutier (Sern).

Vereinsnacft richten.
Safelftnbt. gn unferer teßten Sißung im

bergangenen gaßr mürben Seiträge für ben
Sd)roeig. Serein unb bie firanfentaffe einge»

gegen, fobann mürben grau Streit unb grt.
Sîtara Bhffet gu Nehnunggrebiforinnen gemähtt.

Stm 18. ganuar foil nun unfer Neujaßrg»
fefthen in ber Safrangunft abgehalten merben.
Slnfang um 6 Ußr. SSir hoffen, baß fih redjt
biete Éotteginnen baran beteiligen unb fid)
pünftlich einftetten merben. SBir môdjten auch
befonberg bie jüngern Kolleginnen bitten, etmag
gur atigemeinen Unterhaltung beigutragen, guten
§umor mirb hoffentlich jebe mitbringen;

Unfere "nâdjfte Sibung mirb am Niittmoh
ben 26. ganuar ftattfinben. Nehnunggabtage,
SBaßten unb meitereg Eingießen ber Seiträge.

Ser Sorftanb.
Sern. SBie bereitg mitgeteilt, finbet unfere

©eneratberfammtung am 2 2. ganuar, nah5
mittagg2Ußrim$örfaatbeggrauen»
f pit atg ftatt.

Sraftanben fieße Segember»Nummer 1909.
Sie näcßfte barauffotgenbe Sereingfißung

mirb bann im SJMrg ftattfinben unb mir ber»
meifen auf bie gebruar»Nummer ber „Schweiger
§ebamme", bie bag Näßere barüber bringen
mirb. Sen ftabtbernifdjen Kotteginnen noh
furg bie ÜNitteitung, baß für bag gaßr 1910
§err Sr. ^augmirtß atg Strgt für bie Säug»
tinggfürforge geroäßtt rourbe, baß bie Sprech5
ftunben jemeiten Siengtag unb greitag abge»
ßatten merben uub gmar bortäufig noh im
Ertaherßof, boh wirb bie Ueberfiebtung an
bie Neuengaffc batb ftattfinben. gm früßern
Srimarfhutßaug finb bie bafür nötigen ßofati»
täten unb eine üNitcßfüche tjergeridjtet morben.

2 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Gebärmutter wieder nach vorne sinkt. Anders
verhält sich dies in Geburt und Wochenbett.
Normalerweise ist die Gebärmutter, wie Sie
wissen, in ihrer Lage gehalten durch die runden
Mutterbänder. Es sind dies Abzweigungen
der Gebärmuttermuskulatur und ziehen sich

stets mit der Gebärmutter zugleich zusammen.
Wenn nun bei der Geburt, wo diese Bänder
sich mit dem Wachstum der Gebärmutter auch
stark verlängert haben, die Blase stärker gefüllt
ist und wegen des Druckes des Kopfes auf die

Harnröhre das Wasser nicht gelassen werden
kann, so verhindert diese Füllung die Zusammenziehung

der runden Mutterbänder bis zu einem
gewissen Grade. Infolge dessen zieht sich die
Gebärmutter auch mangelhaft zusammen und
die Geburt schreitet langsam vorwärts. Es kann
dies aber noch weiter gehen; die sehr stark
gefüllte Blase kann sogar das Eintreten des
vorliegenden Kindsteiles ins Becken verhindern,
wie ich dies in einem Falle gesehen habe, wo
ich wegen Querlage gerufen wurde. Bei der
äußeren Untersuchung war der Kopf links, der
Steiß rechts, der Rücken vorn. Die innere
Untersuchung aber ließ mich kaum zum Muttermunde

gelangen, der ganz hinten oben lag
und verdrängt wurde durch eine gewaltige
Bewölbung der Blase ins kleine Becken. Der
Katheter förderte ca. 1—1^/2 Liter Urin zu
Tage, und als nun die Blase leer war,
konstatierte ich zu meiner Ueberraschung, daß der
Kopf des Kindes ins Becken eingetreten war;
der weitere Verlauf der Geburt ivar völlig
normal. In der Nachgeburtszeit liegen die

Verhältnisse ähnlich. Sie haben wohl alle schon
die Erfahrung gemacht, daß, wenn in der
Nachgeburtsperiode katheterisiert und die Blase
entleert wird, oft gleich nachher die Nachgeburt
erscheint und ausgestoßen wird, nachdem man
vorher vergebens darauf gewartet hatte. Ist
nämlich die Blase voll, so drängt sie auch hier
die Gebärmutter nach hinten und oben. Die
schlaffen Mutterbänder und die Gebärmutter
ziehen sich nur schlecht zusammen und erst
wenn nach Entleerung der Blase die Zusammenziehungen

besser werden können, so tritt die

Nachgeburt aus. Oft ist sie auch schon zum
Teil oder ganz in die Scheide geboren, aber
durch die hochgedrängte Gebärmutter wird die

Scheide in die Länge gezogen und erst nach

Entleerung der Blase sinkt die Gebärmutter
tiefer und drängt den Fruchtkuchen hinaus.
In einem Falle wollte man die Nachgeburt,
die auf Druck von oben nicht erschien, schon mit
der Hand holen, als noch katheterisiert wurde.
Und siehe da! Kaum war die Blase leer, so

kam der Fruchtkuchen von selber.
Nach Entfernung der Nachgeburt kann die

gefüllte Blase wiederum Anlaß geben zu
Blutungen, die nach dem katheterisieren sofort stehen.

Ferner ist im Wochenbett eine fleißige Entleerung

der Blase auch deshalb nötig, damit die
Gebärmutter sich mit den Mutterbändern in
richtiger Weise zusammenziehe und dadurch ihre
frühere Gestalt wieder annehmen kann. Wird
dies verhindert durch zu starke Füllung der
Blase, so bildet sich leicht Rückwärtsbeugung
der Gebärmutter aus, weil die runden Mutterbänder

sich nicht genügend verkürzen und die
Gebärmutter so nicht in ihrer Lage halten
können.

Aus aer Praxis.
Zur Frage !Vi. î: Darf die Hebamme im

Fall der Gefahr die Nachgeburt holen oder
nicht? Dies nahm schon viel mein Denken in
Anspruch und ich las mit Interesse, was
darüber angeführt war. Die Antwort der Redaktion
lautete: Die amtlichen Vorschriften seien eben
nicht überall gleich und finde man dieselben
nicht klar genug, so wolle man beim Bezirksarzt

Rat holen. So wäre sie einigermaßen
der Verantwortung enthoben. Nun aber trifft
sichs für Hebammen an Grenzorten öfters, daß
ihre Geburtsfälle nicht in den gleichen Bezirk

gehören. Auch sind die Aerzte, mit denen man
zu verkehren hat, ungleicher Ansicht; und wollte
man's überall gleich machen, so wären die

Folgen vielleicht schlimmer als so. Einst hatte
der Arzt einer Nachbargemeinde eine Hebamme
wegen Eingriffs in die Gebärmutter verklagt,
und dadurch ihre Existenz natürlich verschlimmert.
Nachher fragte ich einen andern, auch tüchtigen
Arzt über seine diesbezügliche Ansicht. Er
antwortete: „Wenn Sie glauben, eine Frau
retten zu können, so tun Sie's!" Es lag viel
Güte in jenen Worten. Nicht wahr, das.Glauben
kann aber uns alle trügen. Hierzu ein kurzes
Beispiel: Im November letzten Jahres wurde
ich zur sechsten Geburt einer gesunden, rüstigen
Frau gerufen, bei der ich schon uormale, und
regelwidrige Geburten erlebt. Diesmal schien

alles gut. Bei noch stehendem Fruchtwasser
deutliche Schädellage. Nach sehr langsamer
Eröffnung kam der Kopf bis nahe dem

Beckenausgang ; aber nun gings nicht mehr vorwärts.
Es schien mir, daß zu großem Kopf noch kurze
oder umschlungene Nabelschnur sein könne und
ließ dem Arzt telephonieren, der dann, weil er
weit weg war, in etwa zwei Stunden kam.

Es wurde nun mittelst der Zange ein großes,
lebendes Kind, mit sehr kurzer Nabeschnur
geboren. Bald folgte starke Blutung, und bei

der teilweise fest verwachsenen Nachgeburt war
Crêdescher Handgriff erfolglos. Der Arzt mußte
sie innerlich lösen und brachte sie vollständig
hervor. Aber wieder strömte das Blut, wir
bangten um ihr Leben. Der Arzt tamponierte
und sie war gerettet. Wir waren glücklich,
daß die in Beruf und Haushalt tüchtige Frau
der Familie erhalten blieb. Wie so manchmal
aber dachte ich seither: Wie stände es nun,
wenn das Kind ohne ärztliche Hülfe geboren
wäre, und dann mir allein diese gefährliche
Situation erfolgte? Dieser Fall endete nicht
traurig, aber ernst war er gleichwohl.

Ungleiche Ansichten walten auch noch über
das früher beliebte und jetzt berüchtigte Secale.
Während ausgezeichnete Aerzte sagen, es sollte

ganz von der Bildfläche verschwinden, so hörte
ich auch von einem jüngern, tüchtigen Arzte:
Dies Mittel sei leicht schädlich, es könne Krampf
verursachen; aber doch nicht ganz zu entbehren,
da es in gewissen Füllen, z. B. bei starker
Blutung, doch gute Dienste leistet, weil es schnell
wirke. —

Bei plötzlicher Gefahr Haben's die Hebammen
in Städten und großen Dörfern leichter, weil
der Arzt bald zur Stelle ist. Die Landhebamme
aber muß mitunter mit Wagnis kämpfen. Ge-

lingts, so ists gut, wenn nicht, so hat sie zu
ihrem eigenen Bedauern noch allfällige
Verantwortung überschrittener Kompetenz zu
gewärtigen. Wagt sie es nicht und kommt der

Arzt zu spät, so heißt es im Publikum: Hätte
die Hebamme etwas können, so stände es nicht
so. Bei unglücklichem Verlauf wird allerorts
gefragt: Wer ist dort gewesen? Und wen es

trifft, kommt so unter allerlei Ehren davon.
Wenn bei plötzlicher Gefahr die Hebamme den

Arzt noch lange nicht erwarten kann, das Eine
mit guten Gründen nicht wagen darf, das
Andere ihr verboten, und noch Anderes
Infektionsgefahr bringt, wie soll sie dann immer
das Rechte treffen? Es bleibt ihr nur die

schwache Hoffnung, daß der Arzt ihre
Handlungsweise möglichst schütze, der ja eine schwierige
Sachlage am besten erkennt! !A. Là

Anmerkung der Redaktion. Im Kanton

Bern darf die Hebamme, wenn Gefahr im
Verzug ist und ein Arzt nicht herbeigerufen
werden kann, die Nachgeburt durch Eingehen
mit der Hand lösen. Allerdings muß dies

sachgemäß geschehen, indem sie der gestreckten
Nabelschnur entlang in die Höhe geht und so

wirklich in den Gebärmutterkörper gelangt,
damit es ihr nicht passiere, wie vor einer Anzahl
Jahre einer Hebamme, die fälschlicherweise
anstatt in die Gebärmutter zu dringen, das Hintere
Scheidengewölbe mit der Hand durchbohrte
und die Gebärmutter herausriß, in der Mei¬

nung, sie halte die Nachgeburt. Jene Hebamme
wurde vor Gericht verurteilt, aber nicht, weil
sie die Frau in dieser Weise tötlich verletzt
hatte, sondern weil sie unterlassen hatte,
einen Arzt zu rufen. Hätte sie dies getan
und es wäre kein Arzt zu finden gewesen,
hätte sie also in absoluter Zwangslage
gehandelt, so wäre sie wohl kaum verurteilt
worden. Denn wenn die Frau weiter blutet
und immer schwächer wird und der Arzt nicht
kommt, so wäre der Fehler der Hebamme
größer, wenn sie aus lauter Angst vor Tadel
eine Patientin sich verbluten ließe, als wenn
sie tatkräftig eingreift, selbst, auf die Gefahr,
ihre Kompetenz zu überschreiten und so die
Frau rettet. Kommt's nicht gut, so hat sie
wenigstens das Bewußtsein, ihre Pflicht getan
zuhaben, sofern sie vorschriftsgemäß
vorgegangen ist.

Was das Secale anbetrifft, so tut die
Hebamme jedenfalls besser, es erst anzuwenden,
wenn die Gebärmutter leer ist, also der
auftretende Krampf nicht mehr schaden kann.

Schwerer. Hebammenverein.

Tentralvorstana.
Mit dieser Nummer unterbreiten wir einen

neuen Statuten-Entwurf. Wir ersuchen die
werten Kolleginnen, denselben aufmerksam durchlesen

und allfällige Wünsche und Aenderungen
auf nächste Delegierten-Versammlung bereit
halten zu wollen.

Mit kollegialen Grüßen
Der Zentralvorstand.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Stalder-Kunz in Bern.
Frau Hardegger iu Bern.
Fräulein Linse Jenny in Bern.
Frau Niederer-Ramseier in Freiburg.
Frau Simon-Roth in Niederbipp (Bern).
Fräulein M. Schober in Montier (Bern).

Vereinsnachrichten.
Baselstadt. In unserer letzten Sitzung im

vergangenen Jahr wurden Beiträge für den
Schweiz. Verein und die Krankenkasse
eingezogen, sodann wurden Frau Streit und Frl.
Klara Zysset zu Rechnungsrevisorinnen gewählt.

Am 18. Januar soll nun unser Neujahrsfestchen

in der Safranzunft abgehalten werden.
Anfang um 6 Uhr. Wir hoffen, daß sich recht
viele Kolleginnen daran beteiligen und sich

pünktlich einstellen werden. Wir möchten auch
besonders die jüngern Kolleginnen bitten, etwas
zur allgemeinen Unterhaltung beizutragen, guten
Humor wird hoffentlich jede mitbringen^

Unsere nächste Sikung wird am Mittwoch
den 26. Januar stattfinden. Rechnungsablage,
Wahlen und weiteres Einziehen der Beiträge.

Der Vorstand.
Bern. Wie bereits mitgeteilt, findet unsere

Generalversammlung am 22. Januar,
nachmittags 2 Uhr im Hörsaal des Frauenspital

s statt.
Traktanden siehe Dezember-Nummer 1909.
Die nächste darauffolgende Vereinssitzung

wird dann im März stattfinden und wir
verweisen auf die Februar-Nummer der „Schweizer
Hebamme", die das Nähere darüber bringen
wird. Den stadtbernischen Kolleginnen noch
kurz die Mitteilung, daß für das Jahr 1910
Herr Dr. Hauswirth als Arzt für die
Säuglingsfürsorge gewählt wurde, daß die Sprechstunden

jeweilen Dienstag und Freitag
abgehalten werden uud zwar vorläufig noch im
Erlacherhof, doch wird die Uebersiedlung an
die Neuengasse bald stattfinden. Im frühern
Primarschulhaus sind die dafür nötigen Lokalitäten

und eine Milchküche hergerichtet worden.
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Sorti 3. Sezember 1908 bis 31. Sezember 1909
War §err Sr. Segti gürforgearzt. Sri 106
Sprechftunben würben 1550 Konfultationen
erteilt. 3al)I ber Kinber 310.

$err Sr. Segli hat am 10. ganuar einen
SortragSzpfluS über Kinberpftege eröffnet.
Samit foil eine SluSftellung ber für bie Kinber»
pflege notwenbigen ©egenftänbe berbunben
werben. Ser Sefud) wirb and) ben Hebammen
empfohlen. 3m „Stnjeiger für bie ©tabt Sern"
wirb jeweilen publiziert, wann nnb wo bie

Sorträge ftattfinben.
Unfere ©eftionSmitgtieber machen

wir aufmerffam, baf) gräul. Sieri,
Kaffiererin, gleich nach ber ©enral»
berfammlung bie fetjtenben Seiträge
per Sîadjnaljme einziehen wirb.

©olothurt». Unfere bieSjährige ©eneralber»
fammlung finbet am 27. 3anuar wie gewohnt
im Kollegium nachmittags 2 Ut)r ftatt.

£>err iftegierurtgSrat Sr. §artmann wirb
unS auct) biefeS 3a£)r mit feinem Sefudje be»

ehren. Stud) ein wiffenfdjafttidjer Sortrag ift
uns zugefagt bon Çerrn Sr. (S. Seinert.

2Bir ^offen zuüerftd)tlid), eS werben recht
biete Kolleginnen ber ©intabung golge teiften
unb zwar nicht nur weit bie Sîichterfdjeinenben
mit Steffen belegt werben, fonbern audj um
baS SereinSintereffe zu öligen. @S ftnb fo
biete SereinSmitgtieber, bie nod) nie einer Ser»
fammtung beigewohnt haben, unb bod) glaube
ich, eS fei nicht immer SerufSpfïicht, bie fie
abhält, ©inmal fann man fid) bod) gemif) frei
machen, ©erabe in unferem Serufe ift ©tili»
ftanb Südftanb, wir fotten unb müffen unfer
SBiffen immer zu bermetjren fuöhen unb baS
geflieht am beften burch ärztliche Sorträge.
deshalb foltten bie Serfammtungen biet beffer
befugt werben.

©otothurn, ben 6. ganuar 1910.

gür ben Sorftanb:
Sie ©djriftfüljeerin.

©t. ©altem Sie nächfte Serfammlnng, atfo
§auptberfammtung, finbet SienStag ben 18.ga=
nuar, nachmittags 2 Uhr, mit gemütlichem
Zweiten Seit im ©pitalfeller ftatt, wozu wir
bie Kolleginnen bon nah unb fern herzlich ein»
*a^en. 35er Sorftanb.

^hlttrgau. $um Seften unferer ©eftionS»
faffe würben gefdjenft:
Son §rn. Sr. ©djerb in SifchofSzett gr. 100

Son^jrn. Sebrunner»greiingrauenfelb „ 10

welche ©aben auch an biefer ©teile beftenS
berbanft werben.

Sludj ber Sit. ©alactina=©efetlfd)aft fei ber
befte Sanf auSgefprochen für baS nette SBeil)»

nachtSgefdjenf.
Unfere nächfte Serfammtung finbet Sien S »

tag ben 18. ganuar, nachmittags 1 Uljï,
im Peftaurant Sahnhof in SifdjofSzell ftatt.
§r. Sr. ©cherb hat unS in freunblidjer SBeife
einen Sortrag zugefagt unb ber Sorftanb er»

wartet beShalb zahlreiche Seteiligung. Ort unb
geit für bie §auptberfammlung wirb fpäter
belannt gegeben werben.

Wit foHegiatifchem ©ruf3

Sie Schriftführerin.

Soggenburg. Slm 17. 3anuar 1910 foil im
„Säumli", Öidjtenfteig, nachmittags 2 Uhr,
nochmals eine Serfammtung abgehalten werben
Zu einem frifdjen Slnlauf für genannte ©eftion,
bie burch ^ie Sefchlufjfaffung am fchweizerifchen
^ebammentag betreffend bie Kranfenfaffe ei»

nige SluSfäHe erlitten hat. Stuf ©runb biefer
neuen Serfaffung foH noch einmal ber Serfudj
gemacht werben, eine genügenbe Sinzahl §eb»
ammen, bie unter 50 galjren ftefjen, zufammen»
Zubringen, um als ©eltion beftehen zu fönnen.

SBagt eS noch einmal am 17.3anuar 1910,
bamit wir zu einer enbgültigen ©ntfdjeibung

gelangen tonnen. Sie SSidjtigfeit ber Ser»
hanblungen üerlangt ein bodzähtigeS ©rfdjetnen.
Sllfo auf erfreuliches SBieberfeljen

Kappel, ben 6. 3anuar 1910.

Ser Sorftanb.
NB. Söegen meiner fdfwerfranfen ÜRutter

wirb mein ©rfdjeinen unmöglich werben.

Sßinterthur. Unfere ©eneratberfammtung
finbet SonnerStag ben 20. 3anuar im ge=
wohnten Sotale zum „^erfuleS", oberer ©raben,
ftatt. Sie 2öid)tigfeit ber Sraftanben erforbert
boHzähltgeS ©rfdjetnen.

Sie Slftuarin: grau SJÎanz.

©eftion Sürid). SonnerStag ben 30. Sezem»
ber 1909 hielten wir im „Karl bem ©rohen"
unfere ©eneralberfammlung ab. protofoH unb
gahreSberidjt würben genehmigt unb auch auf
Slntrag ber PedjnungSrebiforinnett bie 3ahreS=
rechnung gutgeheißen. Sängere geit währte baS

Sraftanbum „SorftanbS=SBahten". Unfere liebe

Präfibenün, grau Potad), hatte ihren ©ntfdjlufj
funb gegeben, ihr Stmt nieberzulegen. SDfit

großem ©ifer ftanb fie feit zwei galten unferem
Serein bor unb bie ganze ©eftion hätte ihren
Südtritt bebauert. Sie Serfammtung gab baS

nicht zu unb wir finb grau Potadj banfbar,
baß fie bie einftimmige SBapl wieber ange»
nommen hat. Sad) ber glüdlichen Söfung ber
Präfibentinfrage erflärten auch bie anbern Sor»
ftanbSmitglieber, nod) ausharren zu wollen.
Sur bie Schriftführerin, gräutein Slnna ©tâïfli,
beharrte auf ihrem Südtritt. Sadjbem man
bergeblid) berfudjte, auch ihren Sntfcf)lufs wieber
rüdgängig zu machen, berbanfte bie ^räfibentin
berfelben ihr tüchtiges unb arbeitSfreubigeS
SBirfen für unfere ©eftion, beren Sorftanb fie
auch mehrere gahre angehörte. Sin ihre ©teile
würbe gewählt grau Slnna SSeper»Senzler in
SBolliShofen.

Ser Sorftanb befteht nun aus folgenben
SSitgtiebern : Sräfibentiit : grau Sotadj ; Size»
präfibentin : grau Slefi ; Kaffiererin : grau
ÜSatljeS; Seifigerin: grau Samarche; Schrift»
führerin: grau SRetjer Segler; Kranfenbe»
fucherinnen : linfs ber Simmat grl. äBufjrmann,
©ternenftrajfe 19, Rurich U, rechts ber Simmat
grau Käufer, Stühlegaffe 2, Rurich I.

Ueber bie Slnträge beS SorftanbeS würbe
beftimmt, bah unfer Serein als Koßeftibmitglieb
bem ftabtzürdjerifchen Serein für grauen»,
SSäbchen» unb Kinberfdju| beitreten wolle,
gerner befchlofe man, bie bcutfdje ^ebammen»
Zeitung zu abonnieren, lieber baS Serhalten
ber Hebammen bei Saufen ift man zu feinem
Sefultat gefommen unb ift biefe ©ache ber»

fcfjoben worben. Ser ©chluh bilbete ber übliche
Kaffee, wobei unS noch tue präfibentin ber
©eftion SÖBinterthur mit Seflamationen erfreute.
Sogar ein ©hriftbäumchen erhöhte bie gemüt»
liehe Stimmung ber Slnwefenben. Unfere nächfte
Serfammtung finbet greitag ben 28. gunuar
im .öörfaal ber grauenflinif ftatt. §err Sr. Suh
wirb unS einen Sortrag über ©flampfie holten
unb wir bitten bie Kolleginnen, ja redjt zahl5
reich zu erfd)einen, ttur burch Seruf barf
man fiel) abhalten laffen, fonft burch nichts.
ÜDtit follegialifchem ©ruh

Sie Schriftführerin:
grau Sfîeher Senzler.

X&P" Rotiz. "^S
Seit bieten 3af)ren würbe bon mir Stanniol

gefammelt unb ber ©rtrag an bie Kranfenfaffe
abgeliefert. Sa nun aber auch anbere ©eftionen
fammeln unb zwar nicht für bie Kranfenfaffe,
habe ich wich entfchloffen, ben ©rlöS beS ©ilber»
japiereS bem UnterftühungSfonbS unferer berni»
then ©eftion zuzuwenben. Seit langer 3eit
jaben, mit ganz fleinen SluSnahmen, nur unfere

SRitglieber Seiträge geliefert.
S(. Saumgartner.

toksanîetge,
28ir erfüllen hiermit bie fdfmerjitdfe $fltdjt, nlle

unfere SOtitglieber in ftcnntni§ gn fegen bon bent §in>
fegeibe unfere§ tangjägrigen SJiitgliebeâ

Srau üsebwander
in ®ectcnrieb (llntertoalben)

©ie ftarb am„12. ®egember 1909 und) breitägigem
Seiben (Sungenentgünbnng).

SSir bitten, ber lieben ®erftorbenen ein freunbtidfeä
Stnbenïen beioatiren gu motten.

3>ie JtranftenßttOrcß«mmif(tott-

jlardauiscber ficbamiiKii-Ccbrkurs.
Sim 1. SRärz 1910 beginnt in ber fantonalen

§cbammenfd)itle in Slarau unter ber Seitung
beS ,§errn Oberarzt Sr. meb. @. ©chenfer ein
Sel) rfurS für §ebammenfd)ülerinnen, worauf
©emeinben, welche nicht nach § 90 beS ©ani»
tätSgefetjeS in genügender SBeife mit .Çebammen
berfehen finb, fowie gemäh § 26 beS gleichen
©efe^eS bie SezirfSärzte aufmerffam gemacht
werben.

^u bem |>ebammenlehrfurS werben nur folche
grauenSperfonen zugelaffen, welche nicht unter
18 unb nicht über 32 golwe alt finb unb einen
guten Seumuub, befriebigenbe ©chulfenntniffe,
fowie bie erforbertidjen förperlichen unb gei»
fügen (Sigenfdjaften befitgen.

^ur Slufnahme in ben ^ebammenlehrfurS
finb erforberlich unb bei ber Slnmelbung ein»
Zureichen :

1. (Sin gemeinberätlicheS SeumunbSzeugniS.
2. Sin ©eburtsfehein.
3. SaS Ie|te Schulzeugnis.
4. Sin ärztliches Zeugnis über bie zur Gsr=

lernung unb SluSübung beS Hebammen»
berufs erforberlichen geiftigen unb förper»
liehen gähigfeiten.

Sie Schülerinnen zahlen für ben SeljrfurS
ein Koftgelb tion gr. 150, fofern fie Slargauer»
innen finb ober in einer aargauifdjen ©emeinbe
ben §ebammenberuf ausüben werben unb gr. 250,
fofern fie nicht Slargauerinnen finb.

Sei Slufnahme in ben Kurs ift bie |)älfte
beS SetrageS öorauSzubezahlen.

Sie Schülerinnen haben beS weitern ben
Koftenbetrag für bie üorgefdjrtebenen Sehrmittel
Zu entrichten.

Sa bie gabt ber Seilnehmerinnen eine be»

grenzte ift, fo werben in erfter Sinie biejenigen
Kanbibatinnett berüdfid)tigt, welche bon ben
©emeinbebeljörben zur Komplettierung beS ge=
fe|lich borgefchriebenen ^ebammenbeftanbeS in
ben Kurs gefanbt werben.

Slnmelbungen für ben KurS finb bis fpä»
teftenS 28. ganuar 1910 an ben §eb=
ammenlehrer §errn Sr. meb. ©. ©chenfer,
Oberarzt an ber fant. Kranfenanftalt Slarau,
Zu richten.

Slarau, ben 28. Sezember 1909.

©anitätSbireftion.
Ser Paragraph 48 beS rebibierten fftegle»

mentS für bie fantonale Kranfenanftalt be»

ftimmt, ba§ währenb ber §ebammenfurfe bie
Serpflegung für in bie Slnftalt eintretenbe
Schwangere unb SBöchnerinnen bier SBodjen
bor unb bier Söodjen nach ber 9îieberfunft
unentgeltlich ift. Solche Kurfe finben bom
gebruar bis Sezember ftatt. Sie Se»
fiimmung ift einerfeits im gntereffe einer guten
unb rationellen SluSbilbung bon |>ebammen
aufgeftellt, anbererfeitS aber auch, um Schwan»
gern unb 28öd)nerinnen, beren Serhältniffe ben
©intritt unb bie Serpflegung in einer Slnftalt
wünfchenSwert erfdjeinen laffen, als SBohltat
Zu bienen.

Sa biefe Seftimmung bielerorts nicht befannt
Zu fein fcfjeint, erlaube ich fù' biefelbe in @r»

innerung zu bringen unb ©ie zu erfudjen, zu=
treffenben gallS grauenSperfonen barauf auf»
merffam machen zu wollen.
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Vom 3. Dezember 1908 bis 31. Dezember 1909
war Herr Dr. Regli Fürsorgearzt. In 106
Sprechstunden wurden 1550 Konsultationen
erteilt. Zahl der Kinder 310.

Herr Dr. Regli hat am 10. Januar einen
Vortragszyklus über Kinderpflege eröffnet.
Damit soll eine Ausstellung der für die Kinderpflege

notwendigen Gegenstände verbunden
werden. Der Besuch wird auch den Hebammen
empfohlen. Im „Anzeiger für die Stadt Bern"
wird jeweilen publiziert, mann und wo die

Vorträge stattfinden.
Unsere Sektionsmitglieder machen

wir aufmerksam, daß Fräul. Bieri,
Kassiererin, gleich nach der Genral-
versammlung die fehlenden Beiträge
per Nachnahme einziehen wird.

Solothurn. Unsere diesjährige Generalversammlung

findet am 27. Januar wie gewohnt
im Kollegium nachmittags 2 Uhr statt.

Herr Regierungsrat Dr. Hartmann wird
uns auch dieses Jahr mit seinem Besuche
beehren. Auch ein wissenschaftlicher Vortrag ist
uns zugesagt von Herrn Dr. E. Reinert.

Wir hoffen zuversichtlich, es werden recht
viele Kolleginnen der Einladung Folge leisten
und zwar nicht nur weil die Nichterscheinenden
mit Bußen belegt werden, sondern auch um
das Vereinsinteresse zu zeigen. Es sind so

viele Vereinsmitglieder, die noch nie einer
Versammlung beigewohnt haben, und doch glaube
ich, es sei nicht immer Berufspflicht, die sie

abhält. Einmal kann man sich doch gewiß frei
machen. Gerade in unserem Berufe ist Stillstand

Rückstand, wir sollen und müssen unser
Wissen immer zu vermehren suchen und das
geschieht am besten durch ärztliche Vorträge.
Deshalb sollten die Versammlungen viel besser

besucht werden.

Solothurn, den 6. Januar 1910.

Für den Vorstand:
Die Schriftführerin.

St. Gallen. Die nächste Versammlung, also
Hauptversammlung, findet Dienstag den 18.
Januar, nachmittags 2 Uhr, mit gemütlichem
zweiten Teil im Spitalkeller statt, wozu wir
die Kolleginnen von nah und fern herzlich ein-
^àn. Der Vorstand.

Thurgau. Zum Besten unserer Sektionskasse

wurden geschenkt:
Von Hrn. Dr. Scherb in Bischofszell Fr. 100
Von Hrn. Debrunner-Frei in Frauenfeld „ 10

welche Gaben auch an dieser Stelle bestens
verdankt werden.

Auch der Tit. Galactina-Gesellschaft sei der
beste Dank ausgesprochen für das nette
Weihnachtsgeschenk.

Unsere nächste Versammlung findet Dienstag
den 18. Januar, nachmittags 1 Uhr,

im Restaurant Bahnhof in Bischofszell statt.
Hr. Dr. Scherb hat uns in freundlicher Weise
einen Vortrag zugesagt und der Vorstand
erwartet deshalb zahlreiche Beteiligung. Ort und
Zeit für die Hauptversammlung wird später
bekannt gegeben werden.

Mit kollegialischem Gruß!
Die Schriftführerin.

Toggenburg. Am 17. Januar 1910 soll im
„Bäumli", Lichtensteig, nachmittags 2 Uhr,
nochmals eine Versammlung abgehalten werden

zu einem frischen Anlauf für genannte Sektion,
die durch die Beschlußfassung am schweizerischen
Hebammentag betreffend die Krankenkasse
einige Ausfälle erlitten hat. Auf Grund dieser
neuen Verfassung soll noch einmal der Versuch
gemacht werden, eine genügende Anzahl
Hebammen, die unter 50 Jahren stehen, zusammenzubringen,

um als Sektion bestehen zu können.
Wagt es noch einmal am 17. Januar 1910,

damit wir zu einer endgültigen Entscheidung

gelangen können. Die Wichtigkeit der
Verhandlungen verlangt ein vollzähliges Erscheinen.
Also auf erfreuliches Wiedersehen!

Kap pel, den 6. Januar 1910.

Der Vorstand.
dllZ. Wegen meiner schwerkranken Mutter

wird mein Erscheinen unmöglich werden.

Winterthur. Unsere Generalversammlung
findet Donnerstag den 20. Januar im
gewohnten Lokale zum „Herkules", oberer Graben,
statt. Die Wichtigkeit der Traktanden erfordert
vollzähliges Erscheinen.

Die Aktuarin: Frau Mauz.
Sektion Zürich. Donnerstag den 30. Dezember

1909 hielten wir im „Karl dem Großen"
unsere Generalversammlung ab. Protokoll und
Jahresbericht wurden genehmigt und auch auf
Antrag der Rechnungsrevisorinnen die
Jahresrechnung gutgeheißen. Längere Zeit währte das
Traktandum „Vorstands-Wahlen". Unsere liebe

Präsidentin, Frau Rotach, hatte ihren Entschluß
kund gegeben, ihr Amt niederzulegen. Mit
großem Eifer stand sie seit zwei Jahren unserem
Verein vor und die ganze Sektion hätte ihren
Rücktritt bedauert. Die Versammlung gab das
nicht zu und wir sind Frau Rotach dankbar,
daß sie die einstimmige Wahl wieder
angenommen hat. Nach der glücklichen Lösung der
Präsidentinfrage erklärten auch die andern
Vorstandsmitglieder, noch ausharren zu wollen.
Nur die Schriftführerin, Fräulein Anna Stähli,
beharrte auf ihrem Rücktritt. Nachdem man
vergeblich versuchte, auch ihren Entschluß wieder
rückgängig zu machen, verdankte die Präsidentin
derselben ihr tüchtiges und arbeitsfreudiges
Wirken für unsere Sektion, deren Vorstand sie

auch mehrere Jahre angehörte. An ihre Stelle
wurde gewählt Frau Anna Meyer-Denzler in
Wollishofen.

Der Vorstand besteht nun aus folgenden
Mitgliedern: Präsidentin: Frau Rotach;
Vizepräsidentin: Frau Blest; Kassiereriu: Frau
Mathes; Beisitzerin: Frau Lamarche;
Schriftführerin: Frau Meyer-Denzler;
Krankenbesucherinnen : links der Limmat Frl. Wuhrmann,
Sternenstraße 19, Zürich II, rechts der Limmat
Frau Hauser, Mühlegasse 2, Zürich I.

Ueber die Anträge des Vorstandes wurde
bestimmt, daß unser Verein als Kollektivmitglied
dem stadtzürcherischen Verein für Frauen-,
Mädchen- und Kinderschutz beitreten wolle.
Ferner beschloß man, die deutsche Hebammenzeitung

zu abonnieren. Ueber das Verhalten
der Hebammen bei Taufen ist man zu keinem

Resultat gekommen und ist diese Sache
verschoben worden. Der Schluß bildete der übliche
Kaffee, wobei uns noch die Präsidentin der
Sektion Winterthur mit Deklamationen erfreute.
Sogar ein Christbäumchen erhöhte die gemütliche

Stimmung der Anwesenden. Unsere nächste
Versammlung findet Freitag den 28. Januar
im Hörsaal der Frauenklinik statt. Herr Dr. Ruß
wird uns einen Vortrag über Eklampsie halten
und wir bitten die Kolleginnen, ja recht zahlreich

zu erscheinen, nur durch den Beruf darf
man sich abhalten lassen, sonst durch nichts.
Mit kollegialischem Gruß

Die Schriftführerin:
Frau Meyer-Denzler.

LSR" NoNi. "WA
Seit vielen Jahren wurde von mir Stanniol

gesammelt und der Ertrag an die Krankenkasse
abgeliefert. Da nun aber auch andere Sektionen
sammeln und zwar nicht für die Krankenkasse,
habe ich mich entschlossen, den Erlös des Silber-
lapieres dem Unterstützungsfonds unserer berni-
chen Sektion zuzuwenden. Seit langer Zeit
jaben, mit ganz kleinen Ausnahmen, nur unsere
Mitglieder Beiträge geliefert.

A. Baumgartner.

Todesanzeige.
Wir erfüllen hiermit die schmerzliche Pflicht, alle

unsere Mitglieder in Kenntnis zu setzen von dem
Hinscheide unseres langjährigen Mitgliedes

Srau Aschwaàr
in Berkenried (Unterwalden)

Sie starb amI2. Dezember 1909 nach dreitägigem
Leiden (Lungenentzündung).

Wir bitten, der lieben Verstorbenen ein freundliches
Andenken bewahren zu wollen.

Z»ie Krankenkassekommissto«.

öargauischer kebammen-cevrlcurs.
Am 1. März 1910 beginnt in der kantonalen

Hebammenschule in Aarau unter der Leitung
des Herrn Oberarzt Dr. med. G. Schenker ein
Lehrkurs für Hebammenschülerinnen, worauf
Gemeinden, welche nicht nach Z 90 des
Sanitätsgesetzes in genügender Weise mit Hebammen
versehen sind, sowie gemäß Z 26 des gleichen
Gesetzes die Bezirksärzte aufmerksam gemacht
werden.

Zu dem Hebammenlehrkurs werden nur solche

Frauenspersonen zugelassen, welche nicht unter
18 und nicht über 32 Jahre alt sind und einen
guten Leumund, befriedigende Schulkenntnisse,
sowie die erforderlichen körperlichen und
geistigen Eigenschaften besitzen.

Zur Aufnahme in den Hebammenlehrkurs
sind erforderlich und bei der Anmeldung
einzureichen :

1. Ein gemeinderätliches Leumundszeugnis.
2. Ein Geburtsschein.
3. Das letzte Schulzeugnis.
4. Ein ärztliches Zeugnis über die zur

Erlernung und Ausübung des Hebammenberufs

erforderlichen geistigen und körperlichen

Fähigkeiten.
Die Schülerinnen zahlen für den Lehrkurs

ein Kostgeld von Fr. 150, sofern sie Aargauerinnen

sind oder in einer aargauischen Gemeinde
den Hebammenberuf ausüben werden und Fr. 250,
sofern sie nicht Aargauerinnen find.

Bei Aufnahme in den Kurs ist die Hälfte
des Betrages vorauszubezahlen.

Die Schülerinnen haben des weitern den
Kostenbetrag für die vorgeschriebenen Lehrmittel
zu entrichten.

Da die Zahl der Teilnehmerinnen eine
begrenzte ist, so werden in erster Linie diejenigen
Kandidatinnen berücksichtigt, welche von den
Gemeindebehörden zur Komplettierung des
gesetzlich vorgeschriebenen Hebammenbestandes in
den Kurs gesandt werden.

Anmeldungen für den Kurs sind bis
spätestens 28. Januar 1910 an den
Hebammenlehrer Herrn Dr. med. G. Schenker,
Oberarzt an der kant. Krankenanstalt Aarau,
zu richten.

Aarau, den 28. Dezember 1909.

Sanitätsdirektion.
Der Paragraph 48 des revidierten Reglements

für die kantonale Krankenanstalt
bestimmt, daß während der Hebammenkurse die
Verpflegung für in die Anstalt eintretende
Schwangere und Wöchnerinnen vier Wochen
vor und vier Wochen nach der Niederkunft
unentgeltlich ist. Solche Kurse finden vom
Februar bis Dezember statt. Die
Bestimmung ist einerseits im Interesse einer guten
und rationellen Ausbildung von Hebammen
aufgestellt, andererseits aber auch, um Schwangern

und Wöchnerinnen, deren Verhältnisse den
Eintritt und die Verpflegung in einer Anstalt
wünschenswert erscheinen lassen, als Wohltat
zu dienen.

Da diese Bestimmung vielerorts nicht bekannt
zu sein scheint, erlaube ich mir dieselbe in
Erinnerung zu bringen und Sie zu ersuchen,
zutreffenden Falls Frauenspersonen darauf
aufmerksam machen zu wollen.
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Siegbegüglidje Aufnahmggefudje mit.^eugnig
bon einem Argt ober §ebamme finb an bie
©pitalbireftion gu richten.

Star au, ben 28. Segember 1909.
Ser fpebammenleljrer

ber Aargauifdjen §ebamtnenfdjule:
Sr. ®. ©genfer, Oberargt.

Aarau. Sont 10.—24. gebruar finbet an
Der Aargauifdjen £ebammenf<hule ber bieg»
jährige £ebammen=2Sieberholunggfurg ftatt.

©eneraluerfamntlung
Sictrêtag ïiett 22. gmti 1909, boriitittagg 11 itljr

im ©rofjratêfaiil.
Sorfi|enbe: grl. |>üttenmofer, Rentrai®

präfibentin.
(Sortierung.)

Sorfitjenbe: Sie Sommiffion beantragt,
eg fei mit |jülfe eineg gadjmanneg, Südjer»
ejcperten, bie Sudjfüljrung gu bereinfadjen unb
baburdj aud) für bie ïïtebiforinnen überfidjtticher
gu geftalten. grau äöipf hat mit ber ^Rechnung
fe^r biel gu tun gehabt unb bie Sudjführung
ift aufferorbentlidj fompligiert. SSir haben nun
fdjon bei ber Sachführung ber Sereingfaffe
eine Sereinfadjung burctjgefütjrt unb eg märe
gu roünfdjen, bafj bieg aitd) mit ben Südjettt
ber Sranfenfaffe gefdjetjen mürbe. Aßerbingg
mürbe bieg eine Auglage berurfaä)en; allein
bie Selegiertenberfammlung hat gefunben, eg
fei eine Aenberung in ber ßtedjnunggfüljrung
am ißlajje. gdj möchte ©ie bitten, tiefen Se»
fdjlufj gu genehmigen.

eingenommen.
95orfi^enbe: gm meitern beantragen bie

Dleüifor innen, baff ber Seferbefonbg, roeldjer
nunmehr auf gr. 12,500 angeftiegen ift, nicht
meiter geäuffnet merben foß. Sig'jefjt mürben
aße ©efcfjenfe bem ißeferbefonbg einberleibt, fo
bafj biefer fctjön angeroachfen ift, roäljrenb ber
Setriebgfonbg, roeld)er nur bie laufenben Sin»
nahmen hotte, immer mehr mitgenommen mürbe.
Unter biefen Umftänben fanb man, eg märe
beffer, ben Sîeferbefonbg nicht mehr gu äuffnen,
fonbern bie Setriebgmittel gu bermehren. Sie
Sommiffion fteßt gljnen biefen Antrag unb
bie Selegiertenberfammlung hot geftern beige»
pfliihtet. 38ir empfehlen ghnen ebenfaßg gu»
ftimmung.

Angenommen.
Sorfijjenbe: Sie Saffiererin ber tränten»

faffe hot immer mehr Arbeit begljalb, meß fid)
bie Sßtitgliebergahl bermehrt hat unb meil bie

Auggahlurtgen biel länger geleiftet merben. Sßir
haben nun gefunben, 50 gr. fei aud) gar feine
©egenleiftung, unb bie Selegiertenberfammlung
beantragt gotten, bag §onorar auf 100 gr.
gu erhöhen. @g ift bieg gmar aud) feine rieh»
tige Segahlung, aber eg ift immerhin ein ©nt=
gegenfommen. SBir beantragen gljnen An»
nähme biefeg Antrageg.

Angenommen.
8. Seridjt über bag geitunggunter»

nehmen, erftattet bongrl.Saumgartner,
ßtebaftorin ber „©(ihmeiger Hebamme".

Sorfijjenbe: Sie hoben bie Rechnung d
über bag geitunggunternefjmen bereitg in einer
frühern Stummer unferer geitung lefen unb
baraug erfehen fönnen, baff bag geitungg»
unternehmen gute ©efchäfte macht, geh erfudje
nun bie Stebiforinnen, ihren Seridjt abgugeben.

9. Stebif or innen beriet über bag
geitungg unter nehmen, erftattet bon
grau ©genfer.

Sorfijjenbe: äBenn bie „©djmeiger
Hebamme" fo großen ©rfolg hot, fo hoben
mir bag neben ber Stebaftorin in erfter ßinie
bem Sebaftor für ben miffenfcßaftüchen Seil,
$errn Sr. ©. ©chmargenbach, gu berbanfen.
geh höbe bag Vergnügen, ghnen mitteilen gu
fönnen, bah |>err Sr. ©djmargenbach ung mit
feiner Anroefenljeit beehrt.

10. Sag Obligatorium ber Traufen»
f äffe.

Sorfitjenbe: 2öir fämen nun gum An»

trag a) ber Sranfenfaffe=Sommiffion, roeldjer
lautet: „Sie Auggal)lung bon gr. 1.50 pro
Sag foß beibehalten merben, jebodj nur für
bie Sauer bon brei iïJîonaten, ebentueß aud)
für bie Sauer bon fed)g SJÎonaten, letgtereg
inbeg nur mit Erhöhung beg jährlichen Sei»
trageg bon fedjg auf acht granfen." geh be=

antrage ghnen, biefen Antrag gufammen gu
beljanbeln mit bem Antrag b) ber ©eftion
Zürich: „Sie Sranfenfaffe alg obligatorifch gu
erflären, mit gugieljung ber gefpenbeten ©elber
beg Alterberforgunggfonbg".

Siefe beiben Anträge gehören infofern gu»
fammen, alg mir erft bann bie Seiträge unb
bie Sauer ber Auggaljlung beg Sranfengelbeg
feftfeljen fönnen, roenn mir miffen, ob bie

Sranfenfaffe obligatorifch erflärt mirb ober
nicht. 2öir hoben geftern lauge über biefe An»
gelegenljeit bebattiert unb finb gu feinem be»

friebigenben Sefultate gefommen. Sïachbem bie

Serljanblungen üorüber maren, hoben mir im
ißribatgefpräd) bie Uebergeugung erholten, bah
unfer Sefdjlufj, nur für bie neueintretenben
fpebammen ben Seitritt gur Sranfenfaffe obli»
gatorifch gu erflären, niemanbem genügen
fönne. 5D?an mar boch mehr ber SWeinung,
bah bie Sranfenfaffe für aße SKitglieber obli»
gatorifch erflärt merben foße. gürich miß nun
in feinem Antrage gemiffe Sebingungen unb
üor aflem eine Alterggrenge feftfet)en, mährenb
bon 33ern ber Antrag gefteßt mürbe, eg fei
ber ^Beitritt gur Sranfettfaffe für aße SJtitglieber
ohne Augnaljme obligatorifch gu machen. SBir
merben ung heute über biefe fehr midjtige grage
gu entfeheiben hoben.

grl. SBaumgnrtner: ©ie haben gelefen,
bah Sßri<h öag Obligatorium ber Sranfenfaffe
münfdjt, unb eg mürbe hinüber auch fchon
le|teg gahr bebattiert. geh glaube, auch bie

®ranfenfaffe»$ommiffion mar bamalg einher»

ftanben unb Safe! hot fehr -bafür gerebet.
Siefeg gohr ift nun mirftidj ein Antrag ge»
fteßt morben, bahingehenb, bah bie Staufen»
faffe obligatorifch erflärt merben foße unter
ber 93ebingung, bah auch bie ältern ifoßeginnen
angenommen merben fönnen, menn fie für fo
biete galjre bie ^Beiträge nachgahlen alg fie
älter alg 50 galjre finb.

SBir hoben in ber ©eftion IBern natürlich
bie ©ache auch befprodjen, giterft im Sorftanbe
unb bann im Serein. SBir hoben aber ge»

funben, bah eg com Ungerechtigfeit märe, menn
bie alten Soßeginnen für galjre nachgahlen
foßten, für bie fie nidjtg begogen hoben unb
für bie fie auch nidjtg nac|begiehen fönnen.
SBir haben befdjloffen, für bag Obligatorium
gu ftimmen, roenn aße biejenigen, melche jet)t
SKitglieber beg fchmeigerifchen §ebammenbereing
finb, ohne Augnahme beitreten fönnen unb
gmar ohne Sîadjgahlung. Sag ift ber ©eftion
Zürich nicht redjt, bie moßte eine Augnahme
machen. Aber .ein Obligatorium befteht nur
bann, menn aße SKitglieber unb nicht nur ein»

gelne ber S'ctffe angehören müffen. SBir haben
aße fchon an ber Attergberforgung gearbeitet,
bie Statuten meifen barauf hm; oßein mir
finb gur Uebergeugung gefommen, bah biefe
ßöfung nicht möglich ift, meil mir gu hohe
Prämien begabten mühten. Stun ift ber $eit=
punft ba, mo mir eine Altergberfidjerung
fdjaffen fönnen, nämlich eioe Altergberficherung
für bie Sage ber Sranfheit. geh möchte ghnen
roirflidj empfehlen, bag gu befchüehen. Sie
gungen fönnen eg leicht berfdjmergen, menn
bie Alten auch ibren Slnteil an ber Sranfen»
faffe hoben. Sie Seiträge foüen nicht erhöht
merben.

ßüridj hat bann ben Antrag gefteßt, bah
ber Altergfonbg berSranfenfaffe gugeteilt merbe.

gn biefem goß hätte bie Sranfenfaffe einen
Steferbefonbg bon über 26,000 gr., gufammen
mit bem Sermögengergeig bon gr. 3361.24
eine ©umme bon gr. 29,452.—. Aße Soffen

gufammen meifen fo biel auf, unb ich glaube
baljer, bah but eg ruhig magen bürfen, fämt»
liehe SJtitglieber aufgunet)men. geh glaube, aße,
melche geftern bagegen geftimmt hoben, ftim»
men heute bei. @g ift aßerbingg flar, bah
bon je|t an eine Alterggrenge beftimmt merben
mühte, benn man fann boch nicht aßeg auf»
nehmen; aßein biejenigen, melche jefß SOtit»

glieber finb, barf man getroft aufnehmen, ©ie
bürfen nicht bergeffen, bah wir auch bie

„©djmeiger fpebatnme" hoben, melche jebeg
gahr einen fdjönen Setrag abmirft, ben mir
roof)t gebrauchen fönnen für biefen guten 3»edf.
geh benfe, bah mir gur ©inficht fommen, bah
unfer Antrag bag eingig 9tid)tige ift. gm an»
bern gaße foßte man nach bem Antrag ber
©eftion 3tra<h fra§ ©elb, bag bie ©eftion
3ürid) unb anbere ©eftionen angefaminelt
haben, roieber gurüdgahlen. geh holte bafür,
bah bieg fein richtiger 9Beg fei, benn man fann
boch feine Stüdgahlungen mehr machen.

Sorfi^enbe: gräulein Saumgartner be»

antragt ghnen, bah oße Soßeginnen, melche
jegt bem Sereine alg SJiitglieber angehören,
jung ober alt, in ber Sranfenfaffe
angehören müffen. ©g ift flar, bah für bie
ältern Soßeginnen etroag mehr Sranfengelb
augbegaljtt merben muh; ober bafür merben
bie gungen, melche ja auch ber Sranfenfaffe
angehören müffen, roeniger beanfprudjen, fo
bah ein Auggleich entfteht. Sie Soßeginnen
üon ber beutfdjen Sereinigung, gräulein §amm
unb grau Sürgi, haben ung geftern bargetan,
bah bei ihnen, mo bie Sranfenfaffe für aße
obligatorifd) ift, fidj burdjaug feine Schmierig»
feiten ergeben, unb fie fönnen nicht begreifen,
marum mir nicht gum Obligatorium gefom»
men finb. Sießeidjt ift eine ber Samen fo
freunbtid), ung hierüber SKitteilung gu machen.

grau Sürgi, Solmar: Sor aßem möchte
ich ©ie bitten, eg'nicht fo aufgufaffen, alg
moßten mir ©ie in gljren @ntfd)liehungen be»

einffuhen, menn mir in bie Sebatte eingreifen,
um ghnen gu geigen, mie eg fidj bei ung ber»

hält. 2Sir fönnen eg ung gar nicht anberg
borfteßen, alg bah fämtlidje SKitglieber ber
Sranfenfaffe angehören. SBir nehmen bie Sftit»

glieber auf big gum 60. galjre, nur unterftüt)en
mir biefelben nicht fchon nach gttoei SKonaten,
nachbem fie in bie Sranfenfaffe eingetreten finb,
fonbern eg muh ein SKitglieb ein gangeg gahr
lang bem Serein angehören, öebor eg auf
Unterftü|ung Anfpruch machen fann. geh höre

nun, bah bie ©djmeiger Soßeginnen einen
pradjtboßen gonbg hoben, mährenb mir bog
nicht haben unb auch feine fjebammengeitung,
melche aßjährtidj fo biel beitragen fönnte, unb
bod) fönnen mir unfern Serpflidjtungen nach»
fommen. Seghalb glaube ich, ^ah bie ©chmeiger
Soßeginnen gang gut bie Alten auch aufnehmen

fönnen. Sie gungen foßen nid)t fo fein,
bah ffe ben anbern ben Meinen Sorteil mifj»
gönnen; benn fie müffen fich fagen, bah bie

gange Strömung, bie je^t unter ben Hebammen
befteht, ben Alten gu berbanfen ift, bie nicht
mehr biel babon hoben, fonbern bie gungen.
Seghalb appeßiere ich an bie gungen, fich ber
ältern angunehmen unb nicht biefe für fie
bie Saftanien aug bem ferner holen gu laffen.
©ie merben eg geroifj nicht bereuen, menn ©ie
bie Sranfenfaffe aßen gugängtidj machen.

Sorfijjenbe: ©ie hoben gehört, mie eg

in ben beutfdjen ßanben gugeljt. ©g mirb bon
gljren heutt9en Sefdßüffen abhängen, mie eg

in gufonft j,e{ un§ gehalten merben foß.

grau 9îotach: geh muh nur mitteilen, bah
bie ©eftion güridj il)oeo Antrag nur beghalb
gefteßt hat, meil mir bag ©efühl hatten, bie
Söffe fönne nicht befteljen, menn mir ohne
ßtadjgahlung alle aufnehmen. SBenn mir ficher
finb, bah bie Saffe beftehen fann, finb mir
fehr bamit einberfianben, bah ber Antrag ber
gräulein Saumgartner angenommen merbe.
SSenn mir nur bann nicht in einigen galjren
bor einem Sefigit fieljen.
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Diesbezügliche Aufnahmsgesuche mit.Zeugnis
von einem Arzt oder Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten.

Aarau, den 28. Dezember 1909.
Der Hebammenlehrer

der Aargauischen Hebammenschule:
Dr. G. Schenker, Oberarzt.

Aarau. Vom 10.—24. Februar findet an
oer Aargauischen Hebammenschule der
diesjährige Hebammen-Wiederholungskurs statt.

Generalversammlung
Dienstag den 22. Juni 1909, vormittags 11 Uhr

im Großratssaal.
Vorsitzende: Frl. Hüttenmoser, Zentral¬

präsidentin.
(Fortsetzung.)

Vorsitzende: Die Kommission beantragt,
es sei mit Hülfe eines Fachmannes,
Bücherexperten, die Buchführung zu vereinfachen und
dadurch auch für die Revisorinnen übersichtlicher
zu gestalten. Frau Wipf hat mit der Rechnung
sehr viel zu tun gehabt und die Buchführung
ist außerordentlich kompliziert. Wir haben nun
schon bei der Buchführung der Vereinskasse
eine Vereinfachung durchgeführt und es wäre
zu wünschen, daß dies auch mit den Büchern
der Krankenkasse geschehen würde. Allerdings
würde dies eine Auslage verursachen; allein
die Delegiertenversammlung hat gefunden, es
sei eine Aenderung in der Rechnungsführung
am Platze. Ich möchte Sie bitten, diesen
Beschluß zu genehmigen.

Angenommen.
Vorsitzende: Im weitern beantragen die

Revisorinnen, daß der Reservefonds, welcher
nunmehr auf Fr. 12,500 angestiegen ist, nicht
weiter geäuffnet werden soll. Bis'jetzt wurden
alle Geschenke dem Reservefonds einverleibt, so

daß dieser schön angewachsen ist, während der
Betriebsfonds, welcher nur die laufenden
Einnahmen hatte, immer mehr mitgenommen wurde.
Unter diesen Umständen fand man, es wäre
besser, den Reservefonds nicht mehr zu äuffnen,
sondern die Betriebsmittel zu vermehren. Die
Kommission stellt Ihnen diesen Antrag und
die Delegiertenversammlung hat gestern
beigepflichtet. Wir empfehlen Ihnen ebenfalls
Zustimmung.

Angenommen.
Vorsitzende: Die Kassiererin der Krankenkasse

hat immer mehr Arbeit deshalb, weil sich
die Mitgliederzahl vermehrt hat und weil die

Auszahlungen viel länger geleistet werden. Wir
haben nun gefunden, 50 Fr. sei auch gar keine

Gegenleistung, und die Delegiertenversammlung
beantragt Ihnen, das Honorar auf 100 Fr.
zu erhöhen. Es ist dies zwar auch keine richtige

Bezahlung, aber es ist immerhin ein
Entgegenkommen. Wir beantragen Ihnen
Annahme dieses Antrages.

Angenommen.
8. Bericht über das Zeitungsunternehmen,

erstattet vonFrl.Baumgartner,
Redaktorin der „Schweizer Hebamme".

Vorsitzende: Sie haben die Rechnung ck

über das Zeitungsunternehmen bereits in einer
frühern Nummer unserer Zeitung lesen und
daraus ersehen können, daß das
Zeitungsunternehmen gute Geschäfte macht. Ich ersuche
nun die Revisorinnen, ihren Bericht abzugeben.

9. Revisorinnen bericht über das
Zeitungs unter nehmen, erstattet von
Frau Schenker.

Vorsitzende: Wenn die „Schweizer
Hebamme" so großen Erfolg hat, so haben
wir das neben der Redaktorin in erster Linie
dem Redaktor für den wissenschaftlichen Teil,
Herrn Dr. E. Schwarzenbach, zu verdanken.
Ich habe das Vergnügen, Ihnen mitteilen zu
können, daß Herr Dr. Schwarzenbach uns mit
seiner Anwesenheit beehrt.

10. Das Obligatorium derKranken-
kasse.

Vorsitzende: Wir kämen nun zum
Antrag a) der Krankenkasse-Kommission, welcher
lautet: „Die Auszahlung von Fr. 1.50 pro
Tag soll beibehalten werden, jedoch nur für
die Dauer von drei Monaten, eventuell auch

für die Dauer von sechs Monaten, letzteres
indes nur mit Erhöhung des jährlichen
Beitrages von sechs auf acht Franken." Ich
beantrage Ihnen, diesen Antrag zusammen zu
behandeln mit dem Antrag b) der Sektion
Zürich: „Die Krankenkasse als obligatorisch zu
erklären, mit Zuziehung der gespendeten Gelder
des Alterversorgungsfonds".

Diese beiden Anträge gehören insofern
zusammen, als wir erst dann die Beiträge und
die Dauer der Auszahlung des Krankengeldes
festsetzen können, wenn wir wissen, ob die
Krankenkasse obligatorisch erklärt wird oder
nicht. Wir haben gestern lange über diese

Angelegenheit debattiert und sind zu keiuem
befriedigenden Resultate gekommen. Nachdem die

Verhandlungen vorüber waren, haben wir im
Privatgespräch die Ueberzeugung erhalten, daß
unser Beschluß, nur für die neueintretenden
Hebammen den Beitritt zur Krankenkasse
obligatorisch zu erklären, niemandem genügen
könne. Man war doch mehr der Meinung,
daß die Krankenkasse für alle Mitglieder
obligatorisch erklärt werden solle. Zürich will nun
in seinem Antrage gewisse Bedingungen und
vor allem eine Altersgrenze festsetzen, während
von Bern der Antrag gestellt wurde, es sei
der Beitritt zur Krankenkasse für alle Mitglieder
ohne Ausnahme obligatorisch zu machen. Wir
werden uns heute über diese sehr wichtige Frage
zu entscheiden haben.

Frl. Baumgartner: Sie haben gelesen,
daß Zürich das Obligatorium der Krankenkasse
wünscht, und es wurde hierüber auch schon

letztes Jahr debattiert. Ich glaube, auch die
Krankenkasse-Kommission war damals
einverstanden und Basel hat sehr dafür geredet.
Dieses Jahr ist nun wirklich ein Antrag
gestellt worden, dahingehend, daß die Krankenkasse

obligatorisch erklärt werden solle unter
der Bedingung, daß auch die ältern Kolleginnen
angenommen werden können, wenn sie für so

viele Jahre die Beiträge nachzahlen als sie

älter als 50 Jahre sind.
Wir haben in der Sektion Bern natürlich

die Sache auch besprochen, zuerst im Vorstande
und dann im Verein. Wir haben aber
gefunden, daß es eine Ungerechtigkeit wäre, wenn
die alten Kolleginnen für Jahre nachzahlen
sollten, für die sie nichts bezogen haben und
für die sie auch nichts nachbeziehen können.
Wir haben beschlossen, für das Obligatorium
zu stimmen, wenn alle diejenigen, welche jetzt
Mitglieder des schweizerischen Hebammenvereins
sind, ohne Ausnahme beitreten können und
zwar ohne Nachzahlung. Das ist der Sektion
Zürich nicht recht, die wollte eine Ausnahme
machen. Aber .ein Obligatorium besteht nur
dann, wenn alle Mitglieder und nicht nur
einzelne der Kasse angehören müssen. Wir haben
alle schon an der Altersversorgung gearbeitet,
die Statuten weisen darauf hin; allein wir
sind zur Ueberzeugung gekommen, daß diese

Lösung nicht möglich ist, weil wir zu hohe
Prämien bezahlen müßten. Nun ist der
Zeitpunkt da, wo wir eine Altersversicherung
schaffen können, nämlich eine Altersversicherung
für die Tage der Krankheit. Ich möchte Ihnen
wirklich empfehlen, das zu beschließen. Die
Jungen können es leicht verschmerzen, wenn
die Alten auch ihren Anteil an der Krankenkasse

haben. Die Beiträge sollen nicht erhöht
werden.

Zürich hat dann den Antrag gestellt, daß
der Altersfonds der Krankenkasse zugeteilt werde.

In diesem Fall hätte die Krankenkasse einen
Reservefonds von über 26,000 Fr., zusammen
mit dem Vermögenserzeig von Fr. 3361.24
eine Summe von Fr. 29,452.—. Alle Kassen

zusammen weisen so viel auf, und ich glaube
daher, daß wir es ruhig wagen dürfen, sämtliche

Mitglieder aufzunehmen. Ich glaube, alle,
welche gestern dagegen gestimmt haben, stimmen

heute bei. Es ist allerdings klar, daß
von jetzt an eine Altersgrenze bestimmt werden
müßte, denn man kann doch nicht alles
aufnehmen; allein diejenigen, welche jetzt
Mitglieder sind, darf man getrost aufnehmen. Sie
dürfen nicht vergessen, daß wir auch die
„Schweizer Hebamme" haben, welche jedes
Jahr einen schönen Betrag abwirft, den wir
wohl gebrauchen können für diesen guten Zweck.
Ich denke, daß wir zur Einsicht kommen, daß
unser Antrag das einzig Richtige ist. Im
andern Falle sollte man nach dem Antrag der
Sektion Zürich das Geld, das die Sektion
Zürich und andere Sektionen angesammelt
haben, wieder zurückzahlen. Ich halte dafür,
daß dies kein richtiger Weg sei, denn man kann
doch keine Rückzahlungen mehr machen.

Vorsitzende: Fräulein Baumgartner
beantragt Ihnen, daß alle Kolleginnen, welche
jetzt dem Vereine als Mitglieder angehören,
jung oder alt, in Zukunft der Krankenkasse
angehören müssen. Es ist klar, daß für die
ältern Kolleginnen etwas mehr Krankengeld
ausbezahlt werden muß; aber dafür werden
die Jungen, welche ja auch der Krankenkasse
angehören müssen, weniger beanspruchen, so

daß ein Ausgleich entsteht. Die Kolleginnen
von der deutschen Vereinigung, Fräulein Hamm
und Frau Bürgi, haben uns gestern dargetan,
daß bei ihnen, wo die Krankenkasse für alle
obligatorisch ist, sich durchaus keine Schwierigkeiten

ergeben, und sie können nicht begreifen,
warum wir nicht zum Obligatorium gekommen

sind. Vielleicht ist eine der Damen so

freundlich, uns hierüber Mitteilung zu machen.

Frau Bürgi, Kolmar: Vor allem möchte
ich Sie bitten, es'nicht so aufzufassen, als
wollten wir Sie in Ihren Entschließungen be-

einflußen, wenn wir in die Debatte eingreifen,
um Ihnen zu zeigen, wie es sich bei uns
verhält. Wir können es uns gar nicht anders
vorstellen, als daß sämtliche Mitglieder der
Krankenkasse angehören. Wir nehmen die
Mitglieder auf bis zum 60. Jahre, nur unterstützen
wir dieselbenoncht schon nach zwei Monaten,
nachdem sie in die Krankenkasse eingetreten sind,
sondern es muß ein Mitglied ein ganzes Jahr
lang dem Verein angehören, bevor es auf
Unterstützung Anspruch machen kann. Ich höre

nun, daß die Schweizer Kolleginnen einen
prachtvollen Fonds haben, während wir das
nicht haben und auch keine Hebammenzeitung,
welche alljährlich so viel beitragen könnte, und
doch können wir unsern Verpflichtungen
nachkommen. Deshalb glaube ich, daß die Schweizer
Kolleginnen ganz gut die Alten auch aufnehmen

können. Die Jungen sollen nicht so sein,
daß sie den andern den kleinen Vorteil
mißgönnen; denn sie müssen sich sagen, daß die

ganze Strömung, die jetzt unter den Hebammen
besteht, den Alten zu verdanken ist, die nicht
mehr viel davon haben, sondern die Jungen.
Deshalb appelliere ich an die Jungen, sich der
ältern anzunehmen und nicht diese für sie
die Kastanien aus dem Feuer holen zu lassen.
Sie werden es gewiß nicht bereuen, wenn Sie
die Krankenkasse allen zugänglich machen.

Vorsitzende: Sie haben gehört, wie es

in den deutschen Landen zugeht. Es wird von
Ihren heutigen Beschlüssen abhängen, wie es
in Zukunft bei uns gehalten werden soll.

Frau Rotach: Ich muß nur mitteilen, daß
die Sektion Zürich ihren Antrag nur deshalb
gestellt hat, weil wir das Gefühl hatten, die
Kasse könne nicht bestehen, wenn wir ohne
Nachzahlung alle aufnehmen. Wenn wir sicher
sind, daß die Kasse bestehen kann, sind wir
sehr damit einverstanden, daß der Antrag der
Fräulein Baumgartner angenommen werde.
Wenn wir nur dann nicht in einigen Jahren
vor einem Defizit stehen.



Str. 1 )ie ©chmetger ^ebamme.

Sorfiheube: 3d) glaube bod) aud), bafj
eg geben füllte, allein id) möchte Sie bitten,
eg fid) genau gu überlegen, loie Sie e§ in $u»
fünft batten motten ; ftimmen Sie nicht für
eine Sache, bie Sie fpäter gereuen mürbe. Set
Beitrag in bie Stanfenfaffe ift 6 ffr., bagu
fommen noch 2 ffr. at§ Beitrag für ben fdjmei»
gerifdjen Serein. Sie Seiträge merben gufammen
eingegogen, ich h°ffei eg merbe bann feine 9te»

fufég mehr geben. @g mirb fid) nun noch
fragen, ob matt nicht eine SItterggrenge feft»
fefseu foHte, ober ob man auch bie ätteften auf»
ttebmen mufs. Sag richtigfte märe fcbon, eg

gäbe abfotut feine Slugnatjme, bie jungen
merben auch alt, fie fönnen auch franf merben,
rtnb fcbliefftid) hätten mir einen Serein, mo alte
SJÎitgiieber biefetben Sedjte hätten. Sie Unter»
ftüfcunggfaffe mürbe meiter beftetjen für foId)e,
bie, ohne gerabe franf gu fein, in Stot geraten.

ffrt. Saumgartner: 3d) meine, menn
bie Sranfenfaffe obtigatorifch erftärt mirb,
bann müffen auch f(^ärfere Seftimmungen ge=

troffen merben. SEßenn mir auf fed)§ äßonate
ffr. 1.50 auêgahten, fo fönnen mir nicht fo
febnet! auggatjlen, mie big je|t. Ser beutfc£)e
Serein täfst für bie SMtgtieber ein gangeg 3at)t
öerftreidjen, bebor fie bezugsberechtigt finb.
SBetin mir eg auch fD Stetten, fo föunte bie

$affe erftarfen. SBenn mir bie Statuten auf»
[teilen, müffen mir ung biefe Hintertürchen offen
behalten, entroeber ben jährlichen Seitrag gu
erhöhen ober bag Sranfengetb nicht fo fchnett
auggubegaljten. 3<h mürbe te|tereg tiorgieben.

Sorfi|enbe: 3d) möchte nur barauf auf»
merffam machen, bah nach bem ©efeb über bie

fchmeigerifche itranfenüerficherung bag .trauten»
gelb nach fe4)g Sßodjen augbegabtt merben muh-
Söir müffen ung bodE) an bie cibgenöffifd)e
Äranfenoerficherung hatten, menn mir etmag
babon profitieren motten.

ffrt. Saumgartner: ©g fleht bieg alter»
bingg im ®efe|egentmurfe ; atiein bag ift teiber
noch einmenig in bie Söeite gerüdt. SEBir fönnen
unterbeffen bie Statuten both fo machen, bah
mir befteben fönnen. SDÎan fann ja nachher
bie Statuten mieber änbern unb einen Stach»

trag machen, menn mir bei ben jejpgen Se»

ftimmungen nicht augfommen fottten.

ffrau SBirtb: 3<h mürbe ben Stntrag febr
begrüben ; altein eg ift gu bebenfen, bah, menn
bie Sranfenfaffe obtigatorifch erftärt mirb, bann
gang enorme Stnfprüdje an biefetbe erhoben
merben. 3ch ftelte begbatb ben Stntrag, bah
man mie früher ffr. 1.50 auf haubert Sage
auggable ober eine SItterggrenge giebe. Sie
burfen nid)t bergeffeu, bah bie Äranfenfaffe
gang erheblich in Slnfprudj genommen unb ber
Steinertrag beg ffeitunggunternebmeng bot!»
ftänbig berbraucht mirb. Seist haben mir 1131
SJtitgtieber, unb je mehr SKitgtieber mir haben,
befto mefjr ßranfentage haben mir. Unb mie

fteljt eg mit ben ©ingetmitgtiebern, bie nicht
einer Seftion angehören? @g ift auch gu fagen,
bah bie altern Sftitgtieber fcfjon lange geit
Oetegenheit gehabt hätten, ber Srantenfaffe
beigutreten. Stun fann man ihnen in ber
SBeife entgegenfommen, bah atan ihnen ben

Seitritt geftattet, menn fie eine fteine Stach»

gabtung teiften. 3mnterljtn fottte bie Sitterg»

grenge auf 60 3at)re feftgefe|t merben.
3d) [teile baber fotgenben Stntrag: ©g fei

bag Jïranfengelb bon ffr. 1.50 auf bie Sauer
bon 100 Sagen auggugat)ten, bie SItterggrenge
fei auf 60 3at)te feftgefeijt, unb eg braucht
für bie Slufnaljme ein ärgtticheg ffeugnig.

(gortfefcung folgt.)

Zentraluorsfand.

§fatuten-§nfnmrf
beë

5d)U)ct?ert|*d)cn f)ebanmen - Derettth.

I. «ni» 3iet t>e$ Dercius.
§ 1. Ser im ÜDtärg 1894 bon Slngehörigen

beg fchmeigerifcfjen Hebammenftanbeg gegrünbete
Serein trägt ben Stamen

iSdfttietjenfcber fjebammeiuierein.
©ein Sit} ift in St. ©alten, fetbft menn bie

Seftion einer anbern ©tabt ben 33 orfite über»
nimmt.

§ 2. Ser fdjmeig. Hrfmmmenberein macht
fich gur Stufgabe : Sie SSatjrueljmung unb Ser»

tretung ber gemeinfamen Satereffen ber fchmeig.
Hebammen unb fpegiett feiner SJtitgtieber, ing»
befonbere bie Sefferung ber mirtfdjaftltchen Ser»
bältniffe; Slnftrebung ber ffreigügigfeit für bie
Stugübung beg Hebammenberufeg unb einer
gteichmähigen, miffenfchaftlichen Slugbtlbung ber
Hebammen; Unterftütjung ber notteibenben unb
ffürforge für erfranfte SJtitgtieber ; ißftege ber
ffreunbfhaft unter ben SJtitgtiebern.

§ 3. Siefe ßmede fotten erftrebt merben
burdj:

a) Slnbafjnung eineg gebeüjtidjen Serfebrg
mit ben Sanitätgbetjörben beg Sunbeg
unb ber Kantone, fomie Unterhalt unb
fförberung enger Segnungen gum SIergte»
ftanb.

b) Herauggabe unb Serbreitung ber fjeit»
fchrift „Sie Schmeiger Hebamme".

c) fführung ber Itnterftüfeungg» unb Staufen»
faffe.

II. Witfltiebfchaft.
§ 4. Ser Serein beftebt aug Seftionen unb

©ingetmitgtiebern. 3ebe unbefchottene Hebamme
mit fchmeigerifchem ißatent fann SJtitgfieö beg

©chmeigerifchen He^ammenbereing unb beren
Srantentaffe merben, fofern fie noch n'd)t über
50 3abre att unb nadibem ber ärgtliche ffrage»
bogen über beren ©efunbheitSguftanb befriebigenb
auggefüllt ift. Sie Slnmetbung bat an ben
ffentratoorftanb ober einen SettiongO or ftanb
gu erfolgen.

§ 5. Sie SJtitgtiebfchaft ertifcht nach bor»
auggegangener fcbriftlidjer ©rftärung an ben
Rentrait)orftanb nur je auf ©nbe beg Sereing»
unb Stechnunggjabreg, big gu metd)em ßtit*
punft bie Seitraggpflidjt ber Seftionen unb
©ingetmitgtieber meiter beftebt.

§ 6. Seftionen unb ©ingetmitgtieber, metdje
burd) ehrenrührige Hanbtungen ober auf anbete
SBeife bag Stnfehen unb bie Sntereffen beg Ser»
eing fchäbigen, fönnen auf Stntrag beg $mtrat»
borftanbeg öon ber Setegiertenberfammtung
mit âmeibrittet=Stimmenmebrbeit auggefchtoffen
merben. 3n befonberg fchmeren unb bringen»
ben ffätten fteht auch mäbrenb beg Sereing»
jabreg bem gentratöorftanb bag Stecht gu, ein
SJtitgtieb aug bem Serein auggufchtiepen.

Knfere 3intlilnp$atterie.

ffrau Hebamme ß. in berichtet htergu:

ffrau St. fonnte, ba fie regetmähig SDZatgtropon

nahm, beibe Sinber flott nähren. Sie Einher ge»

biehen baher borgügtid), mag aug ttad)ftebenber

©emidjtgtabetle erfichttich ift. ffrau St. erfreute fich

traf) ber grohen SKutterpftichten ber beften @e=

funbbeit.

gierotdjf ber #t«ber: 546

Sticharb ©rnft
13. JîobemBer 2 Sfilo 750 ©ramm 2 ®tIo 500 ©ramm

7. Januar 3 „ 250 „ 3 „
2. geöruar 3 „ 750 „ 3 „ 500 „
3. SOtärs 4 „ 500 „ 4 „ 250 „
1. Stprit 4 „ 750 „ 4 „ 500 „

25. Quttt 6 „ 5 „ 550 „

ALSOL SO
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f Alsol-Crême in Tuben 75 Cts. j

Für die Kinderstube ic \ „ in Töpfen zu 5oo g. Fr. 6. — \ Für die Kinderstube
• ?»

Jl Alsol-Streupulver, grosse Büchse
Fabrikanten : Athenstaedt & Redeber, Hemelingen bei Bremen. 495 b

Alsol-Präparate sind erhältlich in den Apotheken oder bei dem Generalvertreter: Victoria'Apolheke Zürich, Bahnhofstr.71.
Broschüren und Proben kostenlos.

Nr. 1 >ie Schweizer Hebamme.

Vorsitzende: Ich glaube doch auch, daß
es gehen sollte, allein ich möchte Sie bitten,
es sich genau zu überlegen, wie Sie es in
Zukunft halten wollen; stimmen Sie nicht für
eine Sache, die Sie später gereuen würde. Der
Beitrag in die Krankenkasse ist 6 Fr., dazu
kommen noch 2 Fr. als Beitrag für den
schweizerischen Verein. Die Beiträge werden zusammen
eingezogen, ich hoffe, es werde dann keine
Refuses mehr geben. Es wird sich nun noch
fragen, ob man nicht eine Altersgrenze
festsetzen sollte, oder ob man auch die ältesten
aufnehmen muß. Das richtigste wäre schon, es

gäbe absolut keine Ausnahme, die Jungen
werden auch alt, sie können auch krank werden,
und schließlich hätten wir einen Verein, wo alle
Mitglieder dieselben Rechte hätten. Die
Unterstützungskasse würde weiter bestehen für solche,
die, ohne gerade krank zu sein, in Not geraten.

Frl. Baumgartner: Ich meine, wenn
die Krankenkasse obligatorisch erklärt wird,
dann müssen auch schärfere Bestimmungen
getroffen werden. Wenn wir auf sechs Monate
Fr. 1.50 auszahlen, so können wir nicht so

schnell auszahlen, wie bis jetzt. Der deutsche
Verein läßt für die Mitglieder ein ganzes Jahr
verstreichen, bevor sie bezugsberechtigt sind.
Wenn wir es auch so hielten, so könnte die
Kasse erstarken. Wenn wir die Statuten
aufstellen, müssen wir uns diese Hintertürchen offen
behalten, entweder den jährlichen Beitrag zu
erhöhen oder das Krankengeld nicht so schnell
auszubezahlen. Ich würde letzteres vorziehen.

Vorsitzende: Ich möchte nur darauf
aufmerksam machen, daß nach dem Gesetz über die

schweizerische Krankenversicherung das Krankengeld

nach sechs Wochen ausbezahlt werden muß.
Wir müssen uns doch an die eidgenössische

Krankenversicherung halten, wenn wir etwas
davon profitieren wollen.

Frl. Baumgartner: Es steht dies
allerdings im Gesetzesentwurfe; allein das ist leider
noch einwenig in die Weite gerückt. Wir können
unterdessen die Statuten doch so machen, daß
wir bestehen können. Man kann ja nachher
die Statuten wieder ändern und einen Nachtrag

machen, wenn wir bei den jetzigen
Bestimmungen nicht auskommen sollten.

Frau Wirth: Ich würde den Antrag sehr
begrüßen; allein es ist zu bedenken, daß, wenn
die Krankenkasse obligatorisch erklärt wird, dann
ganz enorme Ansprüche an dieselbe erhoben
werden. Ich stelle deshalb den Antrag, daß
man wie früher Fr. 1.50 auf hundert Tage
auszahle oder eine Altersgrenze ziehe. Sie
dürfen nicht vergessen, daß die Krankenkasse

ganz erheblich in Anspruch genommen und der
Reinertrag des Zeitungsunternehmens
vollständig verbraucht wird. Jetzt haben wir 1131
Mitglieder, und je mehr Mitglieder wir haben,
desto mehr Krankentage haben wir. Und wie
steht es mit den Einzelmitgliedern, die nicht
einer Sektion angehören? Es ist auch zu sagen,
daß die ältern Mitglieder schon lange Zeit
Gelegenheit gehabt hätten, der Krankenkasse
beizutreten. Nun kann man ihnen in der
Weise entgegenkommen, daß man ihnen den

Beitritt gestattet, wenn sie eine kleine
Nachzahlung leisten. Immerhin sollte die Altersgrenze

auf 60 Jahre festgesetzt werden.
Ich stelle daher folgenden Antrag: Es sei

das Krankengeld von Fr. 1.50 auf die Dauer
von 100 Tagen auszuzahlen, die Altersgrenze
sei auf 60 Jahre festgesetzt, und es braucht
für die Aufnahme ein ärztliches Zeugnis.

(Fortsetzung folgt.)

Tentralvorîtana.

Statuten-Entwurf
des

Schweizerischen Hebammen - Vereins.

l Zweck und Ziel des Herews.
K 1. Der im März 1894 von Angehörigen

des schweizerischen Hebammenstandes gegründete
Verein trägt den Namen

Schweizerischer Hebammenverein.
Sein Sitz ist in St. Gallen, selbst wenn die

Sektion einer andern Stadt den Vorsitz
übernimmt.

Z 2. Der schweiz. Hebammenverein macht
sich zur Aufgabe: Die Wahrnehmung und Ver¬

tretung der gemeinsamen Interessen der schweiz.
Hebammen und speziell seiner Mitglieder,
insbesondere die Besserung der wirtschaftlichen
Verhältnisse; Anstrebung der Freizügigkeit für die

Ausübung des Hebammenberufes und einer
gleichmäßigen, wissenschaftlichen Ausbildung der
Hebammen; Unterstützung der notleidenden und
Fürsorge für erkrankte Mitglieder; Pflege der
Freundschaft unter den Mitgliedern.

Z 3. Diese Zwecke sollen erstrebt werden
durch:

a) Anbahnung eines gedeihlichen Verkehrs
mit den Sanitätsbehörden des Bundes
und der Kantone, sowie Unterhalt und
Förderung enger Beziehungen zum Aerztestand.

b) Herausgabe und Verbreitung der Zeit¬
schrift „Die Schweizer Hebamme".

c) Führung der Unterstützungs-und Krankenkasse.

II. Mitgliedschaft.
Z 4. Der Verein besteht aus Sektionen und

Einzelmitgliedern. Jede unbescholtene Hebamme
mit schweizerischem Patent kann Mitglied des

Schweizerischen Hebammenvereins und deren
Krankenkasse werden, sofern sie noch nicht über
50 Jahre alt und nachdem der ärztliche Fragebogen

über deren Gesundheitszustand befriedigend
ausgefüllt ist. Die Anmeldung hat an den
Zentralvorstand oder einen Sektionsvorstand
zu erfolgen.

Z 5. Die Mitgliedschaft erlischt nach
vorausgegangener schriftlicher Erklärung an den
Zentralvorstand nur je auf Ende des Vereinsund

Rechnungsjahres, bis zu welchem
Zeitpunkt die Beitragspflicht der Sektionen und
Einzelmitglieder weiter besteht.

Z 6. Sektionen und Einzelmitglieder, welche
durch ehrenrührige Handlungen oder auf andere
Weise das Ansehen und die Interessen des Vereins

schädigen, können auf Antrag des
Zentralvorstandes von der Delegiertenversammlung
mit Zweidrittel-Stimmenmehrheit ausgeschloffen
werden. In besonders schweren und dringenden

Fällen steht auch während des Vereinsjahres

dem Zentralvorstand das Recht zu, ein
Mitglied aus dem Verein auszuschließen.

Unsere Zwillingsgallerie.

Frau Hebamme Z. in Zeitz berichtet hierzu:

Frau A. konnte, da sie regelmäßig Malztropon
nahm, beide Kinder flott nähren. Die Kinder

gediehen daher vorzüglich, was aus nachstehender

Gewichtstabelle ersichtlich ist. Frau A. erfreute sich

trotz der großen Mutterpflichten der besten

Gesundheit.

Gewicht der Kinder:

Richard Ernst
13. November 2 Kilo 750 Gramm 2 Kilo 500 Gramm

7. Januar 3 „ 250 „ 3 „
2. Februar 3 „ 750 „ 3 „ 500 „
3. März 4 „ 500 „ 4 „ 250 „
1. April 4 „ 750 „ 4 „ 500 „

25. Juni 6 „ 5 „ 550 „
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6 35ie ©djwetzer Hebamme. Rr. 1

®ert betroffenen fiept ba§ Refurgrecpt an
bte Generalberfammlurtg gu. lieber Rîitgtieber
bon Sofatfeftionen entfcpeiben bezügtief) Au8=
fdjtufj berfelben bte betreffenben ©eftionen.

SDfitglieber, welche itjrert finanziellen Ret»
pflicptungen nacp frudjtlofer Rîapnung burcp
bie Saffiereritt nicpt nacpfommen, werben als
auggetreten betrachtet unb ifjre Stamen unter
fdjriftficher fienntniSgabe be§ bezüglichen Re=
fcpluffeS bom ffentralborftanb in ber SDtitglieber»
lifte geftricpen. ©te tonnen inbeffen bitrcf) Re=

fdjlufj be§ $entralborftanbeê toieber als RHt=
güeber aufgenommen werben, fofern bie au§=
ftepenben betrage innert JapreSfrift nad) Ret»
fall berfelben nacpbezaplt werben; in biefem
3-aHe fällt eine nochmalige GintrittSgebüpr für
bie betreffenben Singelmitglieber weg.

§ 7. Ausgetretene, auggefcploffene unb ge»
ftrtcpene Rîitglieber fjabeti keinerlei Anfprucp
auf baS bereinSbermögen.

III, Organe bes Vereins.

§ 8. Sie Organe ber bereinS finb:
a) Sie Generalberfammtung.
b) Sie Selegiertenberfamm'lung.
c) Ser gentralborftanb.
d) Sie Sranfenfaffe.
e) Sie $eitfcprift : „Sie Schweiger §eb»

amme".

a) (ßcncralticvl'antmltmg.

§ 9. Sie Generalberfammtung tritt alljährlich
im Rtonat Juni gufammen.

©ie genehmigt baS ißrotofoll unb nimmt
Kenntnis bom Rericpt beS fjentralborftanbeS
über ben jeweiligen ©tanb beS bereineS unb
feiner Unternehmungen. Sie Generatberfamm»
iung überweift bem borftanbe äßünfcpe unb"

Anregungen, entfepeibet über Anträge unb Ror»
tagen ber SelegiertenberfaramXung unb über
allfällige Refurfe, unb wählt bie borortS*
fettionen.

Sie Gintabung ber ©eftionen unb Singet»
mitgtieber gefepiept burcp baS bereinSorgan
unb foil fp'äteftenS je 14 Sage bor ber Ab»

haltung ber berfammlung im Refijse ber Rtit»
glieber fein. Sie botle Sraftanbenlifte unb bie

gefteHten Anträge müffen jeweiten in ben gwei
borhergehenben bummern beS bereinSorganS
befannt gegeben werben.

§ 10. ©timmberechtigt finb in ber General»
berfammlung alte bem berein ober ©eftion
besfelben angepörenben ÜKitglieber.

b) Belcgiertcnücrratumlung.

§ 11. Jeber Generalberfammlung pat un»
mittelbar eine Setegiertenberfammlung boran»
Zugehen.

Serfelben liegen ob bie Genehmigung ber
Jahresberichte unb »Rechnungen, bie äßapl ber

@efd)äftSprüfung§fommiffionen, SBapl ber $et»
tungSfommiffion.

gerner wählt bie Selegiertenberfammtung,
welche überbieS bom gentralborftanb je nach
bebürfnis einberufen werben fann, ben wiffett»
fchaftlicljen Rebaftor auf Grunb bon bor»
feptägen ber .QeitungSfommiffion unb bereitet
etwaige borlagen für bie Generalberfammtung
bor.

©ie entfeheibet über Anträge beS Rentrai»
borftanbeS, über ©tatutenrebifion unb fragen,
welche ttic£)t in bie Kompetenz ber General»
berfammlung fallen.

§ 12. gebe bereinSfeftion pat Anfprucp auf
bie Snifenbung einer Abgeordneten auf je 20
Rîitglieber in bie Setegiertenberfammlung. Sin
brudjteit bon über 10 Riitgtiebern pat 3ln»
fpruep auf eine Abgeorbnete. ©teHbertretung.
für berpinberte Abgeorbnete ift guläffig.

ginben fiep an einem berfammlungSorte eine
Angapl Singetmitglieber ein, fo fönnen bon
benfelben auf minbeftenS zepn Riitglieber eine,
auf minbeftenS zwanzig SRitglieber zwei Sete»
gierte in bie Setegiertenberfammlung abgeorbnet
werben.

Sie Abgeorbneten ber ©eftionen finb ber»
pflichtet zur Srftattung eines Rericpteê über ben
Seftanb unb bie Rerpältniffe ihrer ©eftibnen
in ber unmittelbar einer Geueratberfammtung
borangefjenben Selegiertenberfammtung.

Oottfegitng folgt.)

Dentog^en
r Bestes Spezialmittel zur

Beförderung und Erleichterung
des Zahnens der Kinder.

Es enthält natürlicherweise alle
Substanzen, die zum Aufbau der Zähne
notwendig sind und befördert wie kein
anderes Mittel das Wachstum von
gesunden, kräftigen und weissen Zähnchen.
Verhindert alle Zahnbeschwerden und
:: ist absolut unschädlich. ::

Preis per Schachtel Fr. 2. —
Depot:

Dr. Franz Sfdier, Apotheker
LUZERN 541

Pestbestellniigen werden mitgehend besorgt!
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äßegett DHdjtgebraitcb billig 511 »erfaitfen

ein jkßammenßejkdi
nach ®r. ®aup, mit 9itcfelin-@tertlifator,
ïomplett mit Jnftrumenten nacfjSSorfdjrtft,
ïafdje auâ ©egeituoE). Qu hernehmen unter
9fr. 2797 bei §anfenftein & Sogler, Sitjerm

äSSir erfudieti unfere
awitglieber hBflichft.
ihre Gcittftmfe in erfter
Siitie bei benientgen

@â(SS pitmen su îttnchen, \£)£<D
bie iit itttferet ffet» $£)Z®
tung inferiereit.

OVOMALTINE
Wohlschmeckende Kraftnahrnng

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauen,
für geistig und körperlich Erschöpfte, Jfervöse, Magenleidende, lungenleidende,

Kinder in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Frtthstücksgetränk für Gesunde und Kranke.

MALÏOSAN
Dr. Wander's Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.

Glänzender Erfolg
Der grundlegende Unterschied zwischen dieser neuen Säuglingsnahrung und sozusagen allen übrigen Kindernährmitteln

besteht darin, dass letztere in ihrem Bestreben, der Muttermilch in ihrer Zusammensetzung so nahe wie möglich zu kommen,
nur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Kindes rechnen, während MALTOSAN in seiner Zusammensetzung,
auf die Stoffwechselstörungen des magendarmkranken Säuglings Rücksicht nimmt.

Fabrik diätetischer und pharmazeutischer Produkte

DR A. WANDER A. G., BERN.

k Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Den Betroffenen steht das Rekursrecht an
die Generalversammlung zu. Ueber Mitglieder
von Lokalsektionen entscheiden bezüglich
Ausschluß derselben die betreffenden Sektionen.

Mitglieder, welche ihren finanziellen
Verpflichtungen nach fruchtloser Mahnung durch
die Kassiererin nicht nachkommen, werden als
ausgetreten betrachtet und ihre Namen unter
schriftlicher Kenntnisgabe des bezüglichen
Beschlusses vom Zentralvorstand in der Mitgliederliste

gestrichen. Sie können indessen durch
Beschluß des Zentralvorstandes wieder als
Mitglieder aufgenommen werden, sofern die
ausstehenden Beträge innert Jahresfrist nach Verfall

derselben nachbezahlt werden; in diesem
Falle fällt eine nochmalige Eintrittsgebühr für
die betreffenden Einzelmitglieder weg.

Z 7. Ausgetretene, ausgeschlossene und
gestrichene Mitglieder haben keinerlei Anspruch
auf das Vereinsvermögen.

III. Argaue des Herews.

H 8. Die Organe der Vereins sind:

n) Die Generalversammlung.
b) Die Delegiertenversammlung.
c) Der Zentralvorstand.
cl) Die Krankenkasse.
e) Die Zeitschrift: „Die Schweizer

Hebamme".

a) Generalversammlung.

Z 9. Die Generalversammlung tritt alljährlich
im Monat Juni zusammen.

Sie genehmigt das Protokoll und nimmt
Kenntnis vom Bericht des Zentralvorstandes
über den jeweiligen Stand des Vereines und
seiner Unternehmungen. Die Generalversammlung

überweist dem Vorstande Wünsche und"

Anregungen, entscheidet über Anträge und
Vorlagen der Delegiertenversammlung und über
allfällige Rekurse, und wählt die
Vorortssektionen.

Die Einladung der Sektionen und
Einzelmitglieder geschieht durch das Vereinsorgan
und soll spätestens je 14 Tage vor der
Abhaltung der Versammlung im Besitze der
Mitglieder sein. Die volle Traktandenliste und die

gestellten Anträge müssen jeweilen in den zwei
vorhergehenden Nummern des Vereinsorgans
bekannt gegeben werden.

Z 10. Stimmberechtigt sind in der
Generalversammlung alle dem Verein oder Sektion
desselben angehörenden Mitglieder.

b) Delkgiertenverlammlung.

Z 11. Jeder Generalversammlung hat
unmittelbar eine Delegiertenversammlung
voranzugehen.

Derselben liegen ob die Genehmigung der
Jahresberichte und -Rechnungen, die Wahl der

Gefchäftsprüfungskommissionen, Wahl der
Zeitungskommission.

Ferner wählt die Delegiertenversammlung,
welche überdies vom Zentralvorstand je nach
Bedürfnis einberufen werden kann, den
wissenschaftlichen Redaktor auf Grund von
Vorschlägen der Zeitungskommission und bereitet
etwaige Vorlagen für die Generalversammlung
vor.

Sie entscheidet über Anträge des
Zentralvorstandes, über Statutenrevision und Fragen,
welche nicht in die Kompetenz der
Generalversammlung fallen.

Z 12. Jede Vereinssektion hat Anspruch auf
die Entsendung einer Abgeordneten auf je 20
Mitglieder in die Delegiertenversammlung. Ein
Bruchteil von über 10 Mitgliedern hat
Anspruch auf eine Abgeordnete. Stellvertretung
für verhinderte Abgeordnete ist zulässig.

Finden sich an einem Versammlungsorte eine
Anzahl Einzelmitglieder ein, so können von
denselben auf mindestens zehn Mitglieder eine,
auf mindestens zwanzig Mitglieder zwei
Delegierte in die Delegiertenversammlung abgeordnet
werden.

Die Abgeordneten der Sektionen sind
verpflichtet zur Erstattung eines Berichtes über den
Bestand und die Verhältnisse ihrer Sektionen
in der unmittelbar einer Generalversammlung
vorangehenden Delegiertenversammlung.

(Fortsetzung folgt.»

Lsstss Spsàlmittsl ?ur Ls-
toräsiunz unit Lrlsioktsrun^
ctss 7ànsns âsr Linciso.

Lg sntkält natürliokorvsiss ails Lud-
stau?sn, à /.um àkbau âsr Aâkiis
notvsnàiA sinit unct dskörctsrt vis kein
ànctsrss Äitlsl às Waobsturn von M-
suruton, klÄttij-sn unit vsisssn Aàkncksn.
Vsrkiuciert alls Aaknbssobvsrctsn unct
:: ist absolut unsokàâliok. ::

Lrels per 8obaoktst ?r. 2. —
vspot:

vr. Sickivr, ^pâvker
S41

k»»tdàIIiiiiA«ii nvrà muxàiick bosorxt!
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Wegen Nichtgebranch billig zn verkaufen

ein Keöammenöesteck
nach Dr. Gauß, mit NickelimSterilisator,
komplett mitJnstrumenten nach Vorschrift,
Tasche aus Segeltuch. Zu vernehmen unter
Nr. 2797 bei Haasenstein à Vogler, Lnzern.

(ATM Wir ersuchen unsere
(ATM Mitglieder höflichst, ZlMT
(ATM ihre Einkäufe in erster ZlKâT
(ATM Linie bei denjenigen ZlMT
(ATM Firmen zu machen, ilLLT
(ATM die in ««serer Zei-
(ATM tung inserieren. ZlLLlT

Zk//' sk/Z/s/lt/ö àtts/' t//?eZ so^iva/As/'s //At/s/7,
Lnr KvîstÎK ui,«i KSrpvi^ZivI» ZssvrvSsv, AI»s«nK«iSvnck«, I^nnK«nIviànÂ«,

Itinckvr in «i«n KZntHV»à1n»S^»I»r«n.
llâs làlltverànliàà >in<I nàliàste Kràtûcksxetrâick kür 0e«i»nle nnä krsiiliv.

«IâI.î0SAI»
Or. WÄnciSr's l<iricl6rr»LtiirunA für rn^A6ncI^rrnkrant<6 LâuAlinAS.

Der ArunàleKenàe Dntersedieà ^tvisollen àieser neuen LänAlinAsnalirunA unà so^nsaZen allen übrigen l^inäernälirmitteln
bestellt âarin, àass letztere in stirem Destreben, àer Muttsrmileli in stirer ^usammensàunA so nalie vie mö^lieli ^u kommen,
nur mit einer nnMstörten normalen VeràunA àes l^lnàes reolinen, ivâdrenà in 8vinvr j?N8îìMMeN8àuNK
îliii' âi« 8ì«àvoi»8vl8tôrunKen Ä68 MAAevänrmkrankvn 8änKÜNK8 Rûàiâ nimmt.

fsbrilt ûiîitotisàr unü pksrmsrvutisokor prociubts

I)' 4. ^. (1., IîLIîl>.
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Wir empfehlen
den

Hebammen
unser

reich assortiertes Lager
in sämtlichen

Instrumenten
Apparaten

und

Krankenpflege-Artikeln
für

Hebammen
Wöchnerinnen

und

Säuglinge

billigsten Vorzugspreisen.
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Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel Davos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Uraniastr. 11

Phosplio Iflaltoie
„Dr Bécheraz"

Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen
bildende Kindernahrnn^. 547

— Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperlode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4. — und 2. 25 in den Apotheken
oder direkt bei Dr Bécheraz & C'J, Bern.

ü @ ä a a i i i s ä m a a s s 0 0 s ib eu is

PF* „BERM"
Hafer-Kindermehl
Erstklassiges Produkt der Gegenwart

Fabrikant: H. Nobs, Bern

„BERNA" enthält 80 % extra präpa¬
rierten Hafer.

„BERNA" enthält am meisten eisen-
und kalkhaltige
Nährsubstanzen.

„HERDTA" macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell
Blut- u. Knochenbildung
und macht den Körper
widerstandsfähig gegen
Krankheits - Keime und
Krankheiten.

Erhältlich in Apotheken, Droguerien und Handlungen.

s
0

NMMH*N3HN«IN«NI
©ine jüngere,

tiidjtige ^diitnuue
(toelrfje §e6ammen(ur§ in Qüridj abfolbiert
,ol)

fudif Stelle
im Stanton QüricE) ober ©t. ©allen,
©efl. Offerten bcfürbert bte @£pebition ber
„Srljtoeijer Ipebamme" unter 3cr. 540.

Billige Preise

Sanitäts- and Bandagen-Geschäft

E. Lamprecht
Nachf. V. H. Corrodi Gegründet 1852

72 Limmatqnai ZÜRICH timmatqnai 72

Grösste Auswahl in
Bruchbändern und Leibbinden

Alle Artikel für
Wöchnerinnen, Kranken- und

Gesundheits-Pflege
Hebammen ßabatt

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 506

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc.. etc.

âHit vit l)t (lern
(Beunffett

bürfen ©ie gffren. Patientinnen
©tngerö

hygienischen Zwieback
anempfehlen, benn er ift in fetner

Qualität unübertroffen.
Sange faltbar, fetjr naljrljaft

unb leidet berbaulibfj.
Slcrstltd) «tarnt empfohlen,

©ratiêproben ftetjen gerne jur SSer»

fügung. Sin Orten, too lern ®epot,
fd^reibe man bireft aft bte

©^toeij. SBre^eL itnb Statebocffabril
C£f). ©ittger, tßafpL 468

iimiiiiiiihiiiiimiiihh

Kleieextraktpräparate
von

Maggi & Cie., Zürich Marke KronrêdMarke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

UMBSm

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiii 553
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(H 403 X)

Verbessern Suppen.Saucen,6emüse efc.

OXQBÖUILLON
Flüssig.sofort rninKfenlig.

1% bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.
486

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1898.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Franhfnrt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser „SfiX

Ton zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes nnd verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den audern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack, Mit ansserordentliehem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Uuterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen..

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Miueralwawserliaudlungen und

grössern Apotheken. Her Quelleninhaber: 516
Mai Zehnder in Birmeustorf (Aarg). Ï
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Wir smpkeklsn
dsn

UN86I-

rsiob assoi'k.isi'tss ba-Zssr
in sämtlioksn

Instrumenten
Hppafaten

und

Kiankenpilege-^itiltoln
lur

Hebammen
M'cknerinnkn

und

Läuglinge

billiZsstsri Vorziug'spr'sissii.

494

SanitätSASsotiäft l-Iausmann 3i. Qallsn
Lassl vavos (Zsuk Abrieb

Vrsisstr. 15 Liats u. Dort (lorratsris 16 Uraniastr. 11

bsiokt verdaulloke, an^snekm sokmsoksnds und starke Xnooksn
bildende

S47

^ Lestes Xäiirmlttel vor und väbreud der /abnperiods. klaokt
karts Aâkncksn, vodurok das ^aknsn à kinder bedeutend er-
Isioktert virct. In Lüoksen kr. 4. — und 2. 25 in den äpotksksn
oder direkt bei VêckSN^ Ä L'°. SsrN.

V! Vl S V! S W W !W S Vî W S S S S D S N >W W S

SM^ "W«
IIî»t«lIiîlI«I«»III«IlI
L!rsìI<!assÌASS proclulcì cjsr- QsKsnivart

?abàauì: H. X«lb«, »vrm

suibâkì 30 °/o kxà präpa-
rierwn klaksr.

unlbalt am meisten eisen-
nn ci lîâbalkiM Mkr-
Substanzen.

maebt Iceine ketten XincZer,
senâern korâert speciell
Liut- u. Linoekenbilcìung
unâ maebt âen Xorper
tvibsrstanâskakig Zezen
kranbbeits - Reim's unâ
i^ranbbeiten.

^i-kâltlivli in /^potkelcon, llroguvrien unci ttanMungvn.

W

S

««»»»»»»»»»z «»»»»»»»«««»
Eine jüngere,

tüchtige Hebamme
(welche Hebammenkurs in Zürich absolviert

sucht Stelle
im Kanton Zürich oder St. Gallen.
Gefl. Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Hebamme" unter Nr. ü»4li>.

?rei»v

LkiiìiM- mià kàMM-KmtM

L. liàMMàt
dsgekk. v. ti. Lorrocii ««gründet isss

72 bimmatqaai bimmatqaai 72

Qrössts /^usvvabl in
krllvkbänllel'n unä ì.eidbinlten

/^IIs ^rtiksl für
Wöeiinvi-i'nnen, Kranken- unä

Kk8llNlIKkit8-ptIkgk
tlebaniinen liakatt

8snitäi8gk8okäst

«I. l «
Xrîlm^ssk k^, kern 506

smpllsklt sind dsn gsskrtsn Hebammen
in /biMeln rue Kinöeepilege, vis auok in
Sandsgsn (beibbinden, àbel- und IZruok-

Länder). Unterlagen, Vsrbanästokke, Watte,

Irrigateure, S>>eseinspeitron sto. sto.

Mit ruhigem
Gewiffeu

dürfen Sie Ihren Patientinnen
Singers

kpgienischenZwieback
anempfehlen, denn er ist in seiner

- Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.
Aerztlich warm empfohlen.

Gratisproben stehen gerne zur
Verfügung. An Orten, wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Baspl. 468

IIIMIIIIIMM»»II»MI»I»MI»IIIMMIII»IIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIII»IIIIIIMI»IIIMIIIIIIIIIMM,»IIIII»

Iv IbiiUlxtiit lìtjit'iiMi'ià
von

IVlaggi L. Lie., lüriek àà^nradNarks Kronrad

ermöZIioksn in vsniZsn Minuten die /nksrsi-
tung eines Klsisbadss von unüdertrolksnsr
Wirkung gssren Liudsr-kautausssblägs,
Wuudssiu, kautsutrbnduogsu und raube
rissiAs kaut. ?.n bs/nsbsn durek alle ^.po»
tksbsu, kroZerieu und Ladsaustaiteu,
und vo niokt erkäldieb auok direkt durek die
Fabrikanten AlgZZi St <üis., ^ürieb.
VON tit. Hsdaramöii kalten wir ^'eàsri-ûsit Gratisviuster

und ärsltlioks Attests ?ur VvrkÜAlliiA.

ciMWü
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(II 403 X)

VestbeszeM 8uppen.8sucen.6emüse etc.

flüssig.Lofoel spin^fenlig.
1/? bis Ibeelöffel suk eine lasse beissen Vì/assers.

486

kolâene Uectaill«: 1884. tZKIesxo 18S3. banden 18SS. kre»
neide IMS. — kilirendiplom: k'rnnkkni't 1880. Paris 188S «tv. sto.

I!iriue»sb»rk'ei'
Littervasser L°à.

Von sakirvioken medirinisvken Autoritäten des In-
nnâ Auslandes ewptobienes und verordnete« aatiiriiviiv»
Liltervasser, oknv den andern Ritterva««vrn eigenen
unan^envkwen Xaokxesvkmaoli. Zlit ansserordvntiieiiem
Lrtoixv anZsvandt bei kakitnellsr VerstoptnnA mit Lx-
povknndrie, Leberkranklieiten, hleidsuokt, Lettkvr«, Lä-
worrboldai- und klasvnleiden, Lrankkvite» der veib-
liotien Ilnterieiksor^aiie sto.

Al» eà/aà» Ad/A/irmittel «oirlct es à kleiner Dosis.
Lrkäitliok in allen Alili«r»liva«serli»udlui»xeii und

grosssrn ^putkeb^i» Usr (Zuellsninkabsr: 516
AI»» «ebodvr in kiriu«u!«t«»rt (/larZ). i



8 Sie ©cfyroeiger §ebamme. Sir. 1

m NESTLE'8
Ma r

Kindermehl
Altbewährte

JKindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Man bittet, speziell die Marke:

zu verlangen

bors Concours Paris 1900

35 bren=Diplome
39 Goldmedaillen

Mailand 1906: Grand Prix
ßöcbste fluszeicDnuna

Sei": mehr als 85 Jahren von
ärztli«lien Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Restles Kindermeblîabrik Veoep
versandt.

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die-
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie-
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner'-Kinderspitals in Bern.

Bern. 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe-
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates-
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl»

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden,
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein>
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
5f>2 Dr. Seiler.

Galactina
Kinclcnncbl aus bester jlpemnjlcj) GALACTINA

Sleltd)-, blut- und knodxnbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen © 13 Grands Prix

W 25-jähriger Erfolg- "Ä
Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in unserer

Anstalt seit 1V2 Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg. Die mit Galactina

genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo Milch nicht vertragen wird,
leistet Galactina uns in den meisten Fällen bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl. Universität
in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik
das Kindermehl «Galactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8 24

Monaten in Form von Brei, den kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst
der Saugflasche. Ich habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit
leichtem Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich

gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung über deren

Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung innerhalb der besagten

Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten Teil erfolgte Umwandlung der

stärkemehlhaltigen Stofle des genanten Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit

und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen

möchte (3—h Monate). Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung
der Kinder als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir seuden Ihnen anf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Frende bereiten können.

651 Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

8 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Ä WM'
r

^22icZ6^'2ZS/lF'U22^

kmà VkâMk âer Uelì

)I!N> kittet, 8p62ieìl àie Uarke:

isu veànKen!

dors concours paris 1900

Z5 Evren viplome
)9 Soia-Mcaaîllen

Mailana 1906: Srancl prix
köcvste Husieìchnung

Lob. wobr àls 35 Icàon voir

à MN26N >Vslt öMpkoblSD

Nüster rveiàri g.uk Verlangen
gratis unâ lraniee àreb

pestles Kinaermchlfabrik Vcvep
vsrsanàt.

Lorn, 18. Oktober 189?
Das ^osìls'seko kindormokl KM mir unter

Ken Lodingungsn, unter woloksn iok die-
Vorabrsiobung von kindsrmoklon Mr erlaubt
und angezeigt oraokts, gute Dienste geleistet,
lob verwende das ülokl sowokl im Spital wie
in der privatpraxis okt und viel. Die labrika-
tion ist eins sorgfältige, was sieb aus 8er
steten Olsiokmässigksit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

prok. Dr. Zl. Stoss,
Direktor ci es „lonner'-kindsrspitals in Lern.

Lern. 24. luni 1399.
Seit beàcà At? Aa/ir« verorctne iok Msstib'^

Kinclsrmekl teils als aussoklissslioko Makrung
clsr Säuglings, teils Zusammen mit Milok, —
okt sogar vom "bags der Osburt an. Dasselbe-
wirk von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder ilmmsnmilok ersetzen.
In kallen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milok niokt mekr vertragen wurde, war Msstlê's
Präparat die einzige Makrung, wsloks keine
Dsibsokmerzen verursaokts. Din sekr delikatem
Kind, dem die Muttermilok tsklt, kann sogar
unter àssokluss der kukmilok vom ersten
d'âge an damit aufgesogen werden. Lei plötz-
lieber kntwoknung selbst sokwäoklioksr und-
nook sekr junger Kinder ersetzte das Mestld-
Mskl die Muttermilok, okns dass dieser lieber-
gang zu Verdauungsstörungen fükrte. Kinder,
die Milok gut vertragen, werden immer zu
ikrsm grossen Vorteil sin- bis Zweimal am
Vage etwas Klsstle-Supps nskmen, — abweok-
sslnd mit kukmilok oder Muttermilok, namsnt-
kok wenn letztere zu versiegen beginnt.

Or. vutoit, kindsrarzt.
Interlaken, 16. August 1900.

Da iok seit 9 lakrsn das Mestls-kindermskI'
in meiner Praxis verwende, so bin iok gerne
bereit, lknen kismit zu bezeugen, dass iok
mit den damit erzielten Drkolgsn sekr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens em-
pfsklsn kann, ks bildet Ikr kinderlnekl sin
vorzügliokss krnäkrungsmittel für Kinder der
vsrsokisdsnstsn Konstitution und bat nook
den grossen Vorteil, dass es fast okne 4.us-
nakms gern genommen wird.
552 Itr. Seiler.

Qslsoîïns
Kîllâèsllièl)! âU5 bester Wpenmîlcv

Zlellch-, vtut- unct knochenbtlclencl

vie beete Kinclernstii'ung lier Kegeimsi't
22 Qcilâ - lVlscZaillsri G 13 Qi-anâs

icinäisrKripps ^Vioìertliur scbreibt: Ibr Kinäermebl wird in unserer
Vnstalr seil l.^/s ^abren verwendet unä zwar mir bestem Krlolg. Die mir dalacrina.

genäbrten Kinder geäeiben vorzüglicb unä da wo Nilcb nicbt vertragen wird,
leisler Lalactina uns in den meisten Fällen bessere Dienste als 8cbleim.

?rok. Dr. i^>. doricsììi, Lbef-^.rzr äer Kinäerblinib cler bönigl. Dniversitab

in Kom scbreibt uns: Ick babe sowobl im Kranbenbause, als in meiner Klinib
äas Kinäermebl «Lalacrina» vielen kleinen verordnet; den grössern von 8 24

Nonaten in borm von krei, den kleinern von 3—8 iVlonaten verdünnt, mittelst
6er Taugilascbe. leb babe dasselbe bei normalen, wie aucb bei solcben mir
leicbtem Darrnbararrb bebalteten Kindern angewandt. In allen Bällen babe icb

gesunden, dass die Lalacrina ein vorzüglicbes blabrungsmittsl ist, das Zur ver-

trafen unä veräaut wirä, unä äas, wie aucb aus äer keobacbtung über äeren

Kntwicblung bervor^ebr, sicb zur vollsränäiAen brnäbrunA innerbalb äer besagten

Altersgrenzen bestens eigner. Die zum grössten ?eil erlolgte Dmwanälung äer

stärbemeblbaltigen 8tobe äes genanten blabrungsmittels erblaren äie Veräaulicbbeit

unä Assimilation desselben selbst in einem Weltraum, äer zu Irüb erscbeinen

möckte (3—0 Nonate). Die Qalactina ist ein blabrungsmirrel, äas zur Lrnabrung
äer Kinder als brsatz äer bluttermilcb gewissenkakt emgloblen werden dark.

Wir «euösu llii»eu »ak Wuvsoli ^eck«r»«it trî»uko uuÄ Kr»ti»
Zlus««r unä?r<»I»«I»iitI»s«i>. ««wi« «li« OvUekt«» ««i»»rt8»a«e»seli»rtei,,
luii 81« Ilir«r Itiiiid>i< Iii»it «iuv rre«âv i»vr«it«>» li«»»«».

kinàvrmodi-k'adi'ik ksru.
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Bericht
über bw X. bes Buubes

giwwetttwme
@am§tag unb Sonntag ben 30. unb

31. Dltober 1909 in Sern.

®ie gefellige gufammenlunft am Slbenb im
ftaftno natjrn einen fetjr guten Serlauf. Sie
gaftgebenben Sereine Ratten biet ©intabungen
ergeben taffen. 2öer als greunb ber grauen»
beftrebungen belannt mar, tjatte Zutritt, fo
baß ber SurgerratSfaat recht befe|t mar bort
Herren unb grauen. ©tefangê» unb rnufila»
tifctie Sorträge med)fetten mit Slnfpractjen. 9Ifê
erfte trat grt. bon äJiülinen auf baS fßobtum,
um bie Stnmefenben git begrüben, gn ßerj»
litten SBorten jeicfjnete fie ba§ Streben beS

SunbeS: „SormärtS fott eS geben, bod) mdjt
im ©tegenfap gum ÜRanne, fonbern §anb in
Hanb mit itjm unb mit StuSfdjattung alter
,Staffenunterfdjiebe — grau fßrof. Stoder»

©abiejet, bie bor lurjem ibren 80. @eburt§tag
gefeiert Ijat, fenbet ißre 2Bünfcf)e ber gugenb,
ber e§ borbet)alten fei, bie $iete gu erreichen,
bie un§ jeßt noch in ber gerne mittlen, grau
fßrof. Ïïtagag t)ielt einen Sortrag über §eim»
arbeit, fpeimarbeitSfougrefj unb StuSftettung in
3ürid), ber auf bie fjfürer einen tiefen Stubtucf
mact)te. Sn herzlichen ÏSorten fpract) auch §err
Pfarrer Sdbmibt. @r braute fein „H0(h" ben

fOtüttern, bon betten alte» ©tute fommt, auch
ber gortf<britt. gn ben fßaufen mürben bon
jungen Süd)tern ©rfrtfdjungen gereift unb in
borgerüdter Strtnbe trennte man fid), nadjbem
grau ©haponière ^en bernifdjen Sereinen ibren
Sani au§gefproc£)en.

2lm Sonntag ben 3 t. sDltober mar ber ©troß»
ratêfaat bis auf ben testen ffSta^ befeßt. Sie
Sräfibentin, grau ©haponière, eröffnete bie

©ißung mit einem SRadjruf an grau SBäffter
in Starau unb grau SunbeSrat ERiicßet, meldfe
beibe ber Sob teiber biet gu früb auS ibrem
reichert SSirïungSlreiS megriß. Seibe f)a£>en ber
Slttgemeinbeit große Sienfte geteiftet.

fRadibem grt. ^onegger, Zürich, bon
grt. ßourt, ©teuf, bertefene fßrDtolott bom
Samstag in Seutfdje überfeßt, bertrat grt.
geßnber einen Stntrag beS grauenberbanbeS

St. (Satten. Serfetbe lautet: Ser SunbeS»
berein St. ©fatten, bon ber Satfadje auSgepenb,
baff ber fpauSbienft je länger je mebr gemieben
mirb, glaubt, baft ber Sunb, eine innere llr»
fadje biefer llebetftänbe anerfennenb, eine Stubie
an fpanb nehmen fottte für eine ber nächften
Epauptberfammlungen über fotgenbe fßunlte:

1. Sie StuSbitbungSmögticbfeiteu für Sienft»
boten ttadj Bat)! unb Umfang ins Ser»
bättniS gefegt gu unferem SanbeSbebarf
an häuslichen Gräften.

2. StnftettungS», Sotjn» unb ©nttaffungS=Se»
bingungeu bor bem ©tefeß unb, maS eben

fo wichtig ift, im DrtSgebraudj.
3. SerpftegungSbebingitngeu für gefitnbe unb

traute Sage.
4. Sie StrbeitSgeit ber Sienftboten im Ser»

gleich âu Pen übrigen meiblichen unb mann»
lieben SerufSarten.

5. StuSfid)ten ber Sienftboten für bie reiferen
Sapre unb baS Sitter.

6. StartbeSeinfd)ä|ung ber Sienftboten.
7. SerufSorganifation ber Sienftboten.
8. ^Richtlinien, metdije bie mobern bentenbe

grau eingufdjlagen bat, um gur Sanierung
ber beftebenben Uebet unb fRotftänbe bei»

gutragen.
9. ©rfteftung eines Keinen ÄatectjiämuS für

^auSfrauen, metebe Sienftboten baden
müffen.

10. fßroponierung ber für bie Sdjmeig neuen
Stettungen atS HaitSbeamtin unb foge»
nannte HauSfi^tuefter (gebitbete ©temente
für Stunbenbieuft mit StuSfdjtuft ber foge»
nannten groben Strbeiten).

grt. ^e^ttber begrünbete biefe Stnträge ein»
gebenb. Sie fagt u. a. : Sn baS SerpältniS
bon grau unb Sienftmäbcben bat noet) lein
moberner ßuftgug hinein gebtafen unb bodj ift
bie Sienftbotenfrage eine reine grauenangetegen»
tjeit. SRatt fragt fid), marum bie fortfdjritt»
ticken grauen nicht fd)ott tängft organifierenb
eingefdritten finb ufra. ÜRad) langer SiSluffion
erltärt fieb grt- Betjnber einberftanben mit
fotgenbem 9tntrag bon grt. b. SRütinen:' „Sie
eingetnen Sereine beS SunbeS fotten Spegiat»
lommiffionen gum Stubiutn ber grage einfeßen,
aus beiten bann eiue ©feneratlommiffion ge=
bitbet merben lönnte."

Ser Stntrag mürbe angenommen.
Slnfcbtiefjenb hielt gtau Sr. .öilfifer auS

^ürieb einen Sortrag über baS meiblidje Sienft»
jabr. Sb^n SluSfübrungen legte fie fotgenbe
Siefen gu ©frunbe: Sie roeib'ticbe Sugeub ift
gu einem Obligatorien Sienft in fogiater HitfS»
arbeit gu berpftidjten. @S ift babei baS Sitter
bon 18—20 Sahnen in 2tuSfid)t gu nehmen,
ber Sermin aber in biefen ©frengeu beu Se»
treffenben gu übertaffen.

Sinb babei reich nnb arm, Unbefdpäftigte unb
©rmerbenbe gu berpflicfjten

SSotten Sie fomobt bie Sebötferuug ber
gröjjern ©feneeinben atS auch i>ie Sanbbebötfe»

rung gteidjmäbig bebanbetn?
Sen SZichtbefibenben ift jebenfattS ein Sotb

gu geroäbren.
SBo lann bie jugenblidje Strmee befchäftigt

merben
Sinb SJtittet borbauben gum llnterbatt biefer

Strmee
SBètdje SBege fteben unS offen, um ben ijftan

ber Sermirltichung entgegengubringert
Sbïe gorberungen begrünbet gr. Sr. Hitfifer:

©S ift Satfache, baff eS ber grau an fogiatem
Senlen im atigemeinen fehlt; ihre ©teficbtS»
puutte finb fteintieb; baS lommt babon her,
bab fich ihr Seben fern bon ber DeffenttidjEeit
abfpiett. — SaS meibtiche Sienftjabr, mobei
baS junge SOfäbchen auS bem engen ÄrciS ber
gamitie berauS läme, mürbe bie iDîânget un»
ferer 3)Mbet) euergiet;ung ausgleichen. Sie fo»
giate HitfSarbeit, unter ber Strbeit in Grippen,
Stfpten, Éranlenbauferu gu berftehen ift, mürbe
fie in bie berfd)iebenften Serbättniffe hinein
führen ufm. Sn ber SiSluffion fagt gräutein
Sr. ©traf (Sern), fie fei nicht übergeugt burd)
bie ©rtäuteruugen bon grau Sr. Hüffler. Un»
fere SR ä beb en leiben nicht an SRanget an Strbeit,
fonbern an Ueberbürbung. SBäbrenb ber junge
SRann nur feiner SerufSarbeit obliegt, ber»
langen mir bon bem jungen SMbdjen HauS»
frauenarbeit unb Serufstätigleit nebeneinanber.
Sie lommenbe, obtigatorif^e, meibtiche gort»
bitbunggfehute mirb ben SRängetn abhelfen, bie
fid) je^t noch in ber bnuSmirtfcfjaftlichen Sit»
bung unferer Sftäbdicn fühlbar machen.

Sie SiSluffion mürbe noch bielfach benupt.
©ine Sefotution mürbe nicht gefaßt.
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^ Schutzmarke ^

lielx'rtraii ist in Form von Scott's
Emulsion alle« Patienten zngäiiglicfa.

Scott's Emnlsiom ist eine perfekte Emulsion von bestem Berger Medizinal-Lebertran mit Kalk-, sowie Natron-
Hypophosphiten und Glycerin. Scott's Emulsion schmeckt angenehm und wird besonders von Kindern stets mit
der grössten Vorliebe eingenommen. Sie bietet den Verdauungsorganen nicht nur keine Schwierigkeiten, sondern regt
die Verdauung an und wird rasch vom Blut assimiliert.

Aus diesem Grunde kann sie selbst von den schwächsten Patienten für eine lange Zeit regelmässig eingenommen
werden, was bei dem gewöhnlichen Medizinaltran wohl nie der Fall ist.

Eine weitere natürliche Folge davon ist, dass die dem Lebertran eigenen so vorzüglichen heilkräftigen
Eigenschaften, wenn sie einmal dem Blute so leicht zugänglich gemacht sind, auch viel raschere Resultate bewirken. Schon
oft wurde uns seitens der Herren Aerzte unsere Behauptung bestätigt, dass Scotl's Emulsion bei Kranken deutlichere
Erfolge sichert, als irgend ein anderes Lebertran-Präparat. 533

£>cL Käuflich in allen Apotheken.
j

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Probeflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chiasso (Tessin).

Deilage zur „Schweizer Hebamme"
15. Januar 1910. â- I. Achter Jahrgang.

vericvt
über die X. Generalversammlung des Mundes

Schweizerischer Araueuvereine

Samstag und Sonntag den 3V. und
31. Oktober 1909 in Bern.

(Schluß.)

Die gesellige Zusammenkunft am Abend im
Kasino nahm einen sehr guten Verlauf. Die
gastgebenden Vereine hatten viel Einladungen
ergehen lassen. Wer als Freund der
Frauenbestrebungen bekannt war, hatte Zutritt, so

daß der Burgerratssaal recht besetzt war von
Herreu und Frauen. Gesangs- und musikalische

Vorträge wechselten mit Ansprachen. Als
erste trat Frl. von Mülinen auf das Podium,
um die Anwesenden zu begrüßen. In
herzlichen Worten zeichnete sie das Streben des

Bundes: „Vorwärts soll es gehen, doch nicht
im Gegensatz zum Manne, sondern Hand in
Hand mit ihm und mit Ausschaltung aller
Klassenunterschiede! — Frau Prof. Stocker-
Caviezel, die vor kurzem ihren 80. Geburtstag
gefeiert hat, sendet ihre Wünsche der Jugend,
der es vorbehalten sei, die Ziele zu erreichen,
die uns jetzt noch in der Ferne winken. Frau
Prof. Ragaz hielt einen Vortrag über
Heimarbeit, Heimarbeitskougreß und Ausstellung in
Zürich, der auf die Hörer einen tiefen Eindruck
machte. In herzlichen Worten sprach auch Herr
Pfarrer Schmidt. Er brachte sein „Hoch" den

Müttern, von denen alles Gute kommt, auch
der Fortschritt. In den Pausen wurden von
jungen Töchtern Erfrischungen gereicht und in
vorgerückter Stunde trennte man sich, nachdem
Frau Chaponière den bernischen Vereinen ihren
Dank ausgesprochen.

Am Sonntag den 31. Oktober war der
Großratssaal bis auf den letzten Platz besetzt. Die
Präsidentin, Frau Chaponière, eröffnete die

Sitzung mit einem Nachruf an Frau Wäffler
in Aarau und Frau Bundesrat Ruchet, welche
beide der Tod leider viel zu früh aus ihrem
reichen Wirkungskreis wegriß. Beide haben der
Allgemeinheit große Dienste geleistet.

Nachdem Frl. Honegger, Zürich, das von
Frl. Court, Genf, verlesene Protokoll vom
Samstag in Deutsche übersetzt, vertrat Frl.
Zehnder einen Antrag des Frauenverbandes

St. Gallen. Derselbe lautet: Der Bundes-
vereiu St. Gallen, von der Tatsache ausgehend,
daß der Hausdienst je länger je mehr gemieden
wird, glaubt, daß der Bund, eine innere
Ursache dieser Uebelstände anerkennend, eine Studie
an Hand nehmen sollte für eine der nächsten
Hauptversammlungen über folgende Punkte:

1. Die Ausbildungsmöglichkeiten für Dienstboten

nach Zahl und Umfang ins
Verhältnis gesetzt zu unserem Landesbedarf
an häuslichen Kräften.

2. Anstellungs-, Lohn- und Entlassungs-Be-
dingungen vor dem Gesetz und, was eben

so wichtig ist, im Ortsgebrauch.
3. Verpflegungsbedingungeu für gesunde und

kranke Tage.
4. Die Arbeitszeit der Dienstboten im

Vergleich zu den übrigen weiblichen und männlichen

Berufsarten.
5. Aussichten der Dienstboten für die reiferen

Jahre und das Alter.
6. Standeseinschätzung der Dienstboten.
7. Berufsorganisation der Dienstboten.
8. Richtlinien, welche die modern denkende

Frau einzuschlagen hat, um zur Sanierung
der bestehenden Uebel und Notstände
beizutragen.

9. Erstellung eines kleinen Katechismus für
Hausfrauen, welche Dienstboten halten
müssen.

10. Proponierung der für die Schweiz neuen
Stellungen als Hausbeamtin und
sogenannte Hausschwester (gebildete Elemente
für Stundendienst mit Ausschluß der
sogenannten groben Arbeiten).

Frl. Zehnder begründete diese Anträge
eingehend. Sie sagt u. a. : In das Verhältnis
von Frau und Dienstmädchen hat noch kein
moderner Luftzug hinein geblasen und doch ist
die Dienstbotenfrage eine reineFrauenangelegeu-
heit. Man fragt sich, warum die fortschrittlichen

Frauen nicht schon längst organisierend
eingeschritten sind usw. Nach langer Diskussion
erklärt sich Frl. Zehnder einverstanden mit
folgendem Antrag von Frl. v. Mülinen: „Die
einzelnen Vereine des Bundes sollen Spezial-
kommissionen zum Studium der Frage einsetzen,
aus denen dann eine Generalkommission
gebildet werden könnte."

Der Antrag lourde angenommen.
Anschließend hielt Frau Dr. Hilsiker aus

Zürich einen Vortrag über das weibliche Dienstjahr.

Ihren Ausführungen legte sie folgende
Thesen zu Grunde: Die weibliche Jugend isi

zll einem obligatorischen Dienst in sozialer
Hilfsarbeit zu verpflichten. Es ist dabei das Alter
von 18—20 Jahren in Aussicht zu nehmen,
der Termin aber in diesen Grenzen den
Betreffenden zu überlassen.

Sind dabei reich und arm, Unbeschäftigte und
Erwerbende zu verpflichten?

Wollen Sie sowohl die Bevölkerung der
größeru Gemeinden als auch die Landbevölkerung

gleichmäßig behandeln?
Den Nichtbesitzenden ist jedenfalls ein Sold

zu gewähren.
Wo kann die jugendliche Armee beschäftigt

werden?
Sind Mittel vorhanden zum Unterhalt dieser

Armee?
Welche Wege stehen uns offen, um den Plan

der Verwirklichung entgegenzubringen?
Ihre Forderungen begründet Fr. Dr. Hilsiker:

Es ist Tatsache, daß es der Frau an sozialem
Denken im allgemeinen fehlt; ihre Gesichtspunkte

sind kleinlich; das kommt davon her,
daß sich ihr Leben fern von der Oeffentlichkeit
abspielt. — Das weibliche Dienstjahr, wobei
das junge Mädchen aus dem engen Kreis der
Familie heraus käme, würde die Mängel
unserer Mädchenerziehung ausgleichen. Die
soziale Hilfsarbeit, unter der Arbeit in Krippen,
Asylen, Krankenhäusern zu verstehen ist, würde
sie in die verschiedensten Verhältnisse hinein
führen usw. In der Diskussion sagt Fräulein
Dr. Graf (Bern), sie sei nicht überzeugt durch
die Erläuterungen von Frau Dr. Hilsiker. Unsere

Mädchen leiden nicht an Mangel an Arbeit,
sondern an Ueberbürdung. Während der junge
Mann nur seiner Berufsarbeit obliegt,
verlangen wir von dem jungen Mädchen
Hausfrauenarbeit und Berufstätigkeit nebeneinander.
Die kommende, obligatorische, weibliche
Fortbildungsschule wird den Mängeln abhelfen, die
sich jetzt noch in der hauswirtschaftlichen
Bildung unserer Mädchen fühlbar machen.

Die Diskussion wurde noch vielfach benutzt.
Eine Resolution wurde nicht gefaßt.

S

N

W
S
s
K

S
Z
s
W
s

j«t î» loiis» ,«»!» «

8îe«tt's Hmnls»«« ist sine perfekte Lmuision von bestem Lsrgsr Usàinai-lbsbsrtran mit lialk-, sowie àtron-
li^popbospbiten un ci Livesrin. sokmeokt angsnskm unâ wirci besonâsrs von Lindern stets mit
der grössten Vorliebe eingenommen. Lis vistet cien Vsrctauungsorgansn nieiN nur keine Lokwisrigkeitsn, sonciern regt
ciis Verdauung cm unci wird raseb vom k lut assimiliert.

àus diesem Nruncis kann sie selbst von cien sebwäebsten Patienten für eins lange /sit regelmässig eingenommen
werden, vas bei Nein gewökniiebsn Nsàinaltran wobt nie der Pali ist.

Lins weitere natüriieks Lolgs ciavon ist, (lass Nie clsm Lebsrtran eigenen so vorxüglieben ksilkraftigsn Ligsn-
sekaktsn, wenn sie einmal ciem blute so Isiebt xugängiiek gemaobt sincl, auek viel raseksre Itesuitats bewirken. Lobon
oft wurde uns seitens cier Herren Nerà unsers Lsbauptung bestätigt, class Wiiuulsi«»« bei Kranken cleutliekere
Lrkolgs siebert, als irgend sin cmcierss bsbertran-präparat. 533

in »11«;»

FUr pralciiscice Versccebe iie/'er» wir Aer» eine Arosse 5robe-
Msâe Aratîs «»ci /ranko, «»ci biiie», bei deren ZesieiinnA
a«/ ciie „Kobweàr Äebcrmme" A-e/aiÜA8i ZesnA ?« »âme».

A Lvivii«, IM.,
(lesà).
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2lm Vanfett tm |>otel ,treu,3 (jerrfdjte rtocf)

regeg Sebett. SlucE) Ijter l)atte tag unermüö»
lidje Drganifattongfomitee eine Veilje bon lieber»
rafdjungen borbereitet. Sen beiben Sßräftben»
tinnen tourbe je eine ftilboûe ipergamentmoppc
mit einer SBibmitng überreicht, bie im Snnern
bie Photographie beg erften Sdjwetger Vunbeg»
briefeê barg.

_

$n finniger Slnfpractje 30g grl.
9îûfft) Vergleiche ^toifcfjen bem erften Sc|metger=
bunbe unb bem Vunbe Sdjmetg. fÇrauenbereine.

©ne Unmenge Sepefdjen würben beriefen
unb nach Slbfingen unferer ÏRattonalljtjmne
tourbe bie Verfammlung offtgteH gefd)toffen.

Cbinabrieî. (gorttefeung.)

Ä'udjuf, ben 29. Slprtl 1908.

Seber bon flehten noch fäugenben .Rimbert
— gegen lieber auggegeicfjnet — ; Mebigtn aug
Siger'fnodjen bei Sungenfatarrfj tc. ©in £>erg=

franfer ergä^Ite meinem Mann, er hätte ficf)

für fünf SotlarS — ein gangeg Vermögen für
einen einfachen ©jinefen — ein Stücfdjen Men»
fcîienfjerg bon einem ©rfdjlagetten erftanben
unb bergehrt, — für einige fjeit hätte bieg ge=

helfen 9îod) fdjlimmer — ich hörte bon einer
Sodjter, bie fid) bei lebenbigem Seibe ein Stücf
ihrer Seber ïjeraugfctjmtt, um ihre franfe Mutter
gu retten, inbem fie ihr babon Slrgnei bereitete.

Merfwürbtgerwetfe heilte, trojjbem hier natürlich
bon Slfepfig feine (Rebe toar, bie SBunbe mieber

gu unb bie S od) ter fam mit bem Seben babon.
tlnmenfchtidjeg mühen auch oft arme grauen

leiben, wenn bie Geburt eine anormale ift.
Sa luirb mit bett güfsen auf itjrem Seib ïjer»

umgetreten, ober fonft in graufamer SBeife
bag ®tnb gum Slugtritt gu bringen berfucht.
Sann man fich ba nicht borftellen, weldje Sßoljltat
eg für bie armen Menfdjen ift, foenn ein euro»
pätfcfjer Strgt mit ben bieten ung gu Gebote ftefjen»
ben Mitteln in Siebe helfen fann Sßafjrlicf), eg

ift eine fcfjöne Slufgabe, toenn f0 manchmal bie Seute
aufmeine grage : nii ko hau ma (Getjt'g bir beffer),
fröhlichen Slugeg antmorten: hau tet yi san ko
hau (banf bem Softor geljt'g beffer), fo fommt'g
mir immer mieber gum Vemufjtfein.

_

Unbanf unb gu überroinbenbe Sdjroierigfeiten
gibt'g ja auch; man ftöfjt auf foloffal eittge»
murgelte Slnficfjten, bie oft ftärfer finb alg ihr
©Hauben an unfer Sßiffen, unb an benen beg»

halb alle ^eilberfudje fdEjeiterrt. Sie mebigi»
nifche äöiffenfdjaft ber Sfjinefen geht bafjin, beg

Menfchen Statur fei entmeber lyong (fühl) ober
nyet (Ijetfj). Ser fühl beranlagte foil nun feine
fühlen Sachen, ber Ijeifj Veranlagte feine Ijeifjeit
effen. Vei ben Speifen merben nämlich eöen»

fallg Ijeifje unb falte unterfchieben. kühner»

fleifch g. V. ift fjeifi, ©ntenfleifch bagegen fait —
meghalb? SBeil bie ©nte im SSaffer lebt. ©0
ift Veig ebenfallg fait, roeil SBafferpflaitge. Stun
gefäjieht eg aber, bah ©iner behauptet, bie obere
|jälfte feineg Sörperg fei fait, bie untere aber
heih beranlagt, ba fommt ber Gute bann in
bie bitterfte Verlegenheit, benn mag bem einen
Seil frommt, frommt bem anbern nicht. Siefe
borgefafsten Meinungen finb unumftöfjlicf) — fo
fonnte ich neulich meine Magb, bie nach über»
ftanbener gefjlgeburt äufjerft fcljmach mar,
nidjt bagu bringen, etmag Mild) gu geniehen.
Milch! — nein, bag ift l)eij3, bag geht bod)
nicht in biefem gall — unb eg mürbe nach
ihrer Sitte Steig unb £>uf)n in ftarfem SBein

gefocht. — Situ meiften imponiert ben ©fjinefen
unfere SBunbbefjanbluug unb operatiben ©in»
griffe. Stuf ihre ÏSunben ftreidjen fie einen
Vrei bon Sot unb ©rag, meldjer natürlich
bag Umftdjgreifen ber ©iterung beftmöglidjft
begünftigt. Sffiie mancher fam fdjon mit ben
böfeften SBunben baher unb 30g nach einiger
ßeit fröhlich mieber ab. Seh ijatte ba fdjon
hie unb ba bie Gelegenheit, meine Verbanb»
fünfte gu bermenben. gn Slbmefenheit meineg
Manneg famen bie Seute gu mir in bollftem
Vertrauen, bah ich ebenfobiet roiffe, mieberSoftor.

(Schlub folgt.)

Qëitte gute, bon Slerjten unb
ßebamnten empfobtene

Sali»«" 60

gegen bo§

lönttbrettt kleiner Äinber
à 40 (Stë. ift erbältlich bei

ülpotbefer ©aubarb, ®ettt.
—— fOian heritage ÜWufter.

I

Kindermehl
vonderMfigesellscliafr, Nochdorf;

\9emwte/i
si 1 Jedwâ ûuûfftr.

AVkRKE&

BEBE
,,Sains"-

Leib- Binden
Anerkannt beste Leibbinden.

Als Umstandsbinde, für Hängeleib,
Wandernieren, Brüche etc.

KARLSBAD 1908: Goldene Medaille n»»d Ehrendipbm
HAAG 1908: Goldene Medaille und Elirenkrenz

PARIS 1908: Grand Prix et Médaille d'or

Frau Schreiber-Waldner, Hebamme,
Basel

Bureau und Atelier: Heuberg 21.

Rainer Das beste

Hafer - Cacao täfl|iche

Marke Weisses Pferd
hauptsächlich für Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Nur echt in IHS » "»•
510

Frühstück

Sanitätsmagazin
Car. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.
548

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50
an, Gummistrümpfe,Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettunterlagen, Bade- und
Fieber - Termometer, Milch - Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswalilsenduiigcn nach auswärts.

Nährmittel
für Säuglinge als Dauernabrung sowie

für ältere binder und erwachsene
während u. nach zehrenden Krankheiten.

IVülirzucker und verbesserte Liebigsuppe in Pulverform

in Dosen von IS kg Inhalt zu M. 1.50.
Kährzncker-Kakao in Dosen von IS kg Inhalt zu M. 1.80.

Bisen -BTährzucker mit 0,7% lerrum glycerin-phosphoric, die.
Dose von Kkg Inhalt M. 1.80. Eisen-Niihrzuclter-Kakao mit.

10 % ferrum oxydat. saccharat. sol. Ph. IV. die Dose von H kg Inhalt M. 2.—
Leicht verdauliche Eisenpräparate, klinisch bewährt bei Atrophie and Anämie

Den HB. Aerzten Literatur und Proben kosten- und spesenfrei.
Hährmltteltabrik München, G. m. b. H., in Pasing bei München. ^

518

Afioih. Kanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruohtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.bführmit tel
f. Kinder n. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen Jîpotheken.
Aliein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

a bchac

Dépôt : (502

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

WEBERS Alpenmilcli - Zwieback

WEBERS Einder-Zwieback-Mehl

leichtes Nahrungsmittel für
Schwächliche und Kranke.

ist vermöge seines hohen Nährgehaltes,

ein unübertreffl. Nahrungsmittel

f. Kinder als Beigabe zur Milch.

543Vom Kantonschemiker Prof. Dr. Schaffer analisiert und von Aerzten bestens empfohlen.

Bezugsquelle bei; A. WEBER, Confiseur, GRINDELWALD.

10 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Am Bankett im Hotel Kreuz herrschte noch
reges Leben. Auch hier hatte das unermüdliche

Organisationskomitee eine Reihe von Ueber-
raschungen vorbereitet. Den beiden Präsidentinnen

wurde je eine stilvolle Pergamentmappe
mit einer Widmung überreicht, die im Innern
die Photographie des ersten Schweizer Bundesbriefes

barg. In sinniger Ansprache zog Frl.
Rüffy Vergleiche zwischen dem ersten Schweizerbunde

und dem Bunde Schweiz. Frauenvereine.
Eine Unmenge Depeschen wurden verlesen

und nach Absingen unserer Nationalhymne
wurde die Versammlung offiziell geschlossen.

Fortsetzung»

Kuchuk, den 29. Aprü 1908.

Leber von kleinen noch säugenden Hunden
— gegen Fieber ausgezeichnet — ; Medizin aus
Tigerknochen bei Lungenkatarrh ic. Ein
Herzkranker erzählte meinem Mann, er hätte sich

für fünf Dollars — ein ganzes Vermögen für
einen einfachen Chinesen — ein Stückchen
Menschenherz von einem Erschlagenen erstanden
und verzehrt, — für einige Zeit hätte dies
geholfen Noch schlimmer — ich hörte von einer
Tochter, die sich bei lebendigem Leibe ein Stück
ihrer Leber herausschnitt, um ihre kranke Mutter
zu retten, indem sie ihr davon Arznei bereitete.

Merkwürdigerweise heilte, trotzdem hier natürlich
von Asepsis keine Rede war, die Wunde wieder
zu und die Tochter kam mit dem Leben davon.

Unmenschliches müßen auch oft arme Frauen
leiden, wenn die Geburt eine anormale ist.
Da wird mit den Füßen auf ihrem Leib
herumgetreten, oder sonst in grausamer Weise
das Kind zum Austritt zu bringen versucht.
Kann man sich da nicht vorstellen, welche Wohltat
es für die armen Menschen ist, wenn ein
europäischer Arzt mit den vielen uns zu Gebote stehenden

Mitteln in Liebe helfen kann? Wahrlich, es
ist eine schöne Aufgabe, wenn so manchmal die Leute
aufmeine Frage : nii ko bau ma? (Geht's dir besser),
fröhlichen Auges antworten: bau let san ko
bau (dank dem Doktor geht's besser), so kommt's
mir immer wieder zum Bewußtsein.

Undank und zu überwindende Schwierigkeiten
gibt's ja auch; man stößt auf kolossal
eingewurzelte Ansichten, die oft stärker sind als ihr
Glauben an unser Wissen, und an denen
deshalb alle Heilversuche scheitern. Die medizinische

Wissenschaft der Chinesen geht dahin, des

Menschen Natur sei entweder I^onA (kühl) oder
n^et (heiß). Der kühl veranlagte soll nun keine
kühlen Sachen, der heiß Veranlagte keine heißen
essen. Bei den Speisen werden nämlich ebenfalls

heiße und kalte unterschieden. Hühner¬

fleisch z. B. ist heiß, Entenfleisch dagegen kalt —
weshalb? Weil die Ente im Wasser lebt. So
ist Reis ebenfalls kalt, weil Wasserpflanze. Nun
geschieht es aber, daß Einer behauptet, die obere
Hälfte seines Körpers sei kalt, die untere aber
heiß veranlagt, da kommt der Gute dann in
die bitterste Verlegenheit, denn was dem einen
Teil frommt, frommt dem andern nicht. Diese
vorgefaßten Meinungen sind unumstößlich — so

konnte ich neulich meine Magd, die nach über-
standener Fehlgeburt äußerst schwach war,
nicht dazu briugen, etwas Milch zu genießen.
Milch! — nein, das ist heiß, das geht doch
nicht in diesem Fall — und es wurde nach
ihrer Sitte Reis und Huhn in starkem Wein
gekocht. — Am meisten imponiert den Chinesen
unsere Wundbehandlung und operativen
Eingriffe. Auf ihre Wunden streichen sie einen
Brei von Kot und Gras, welcher natürlich
das Umsichgreifen der Eiterung bestmöglichst
begünstigt. Wie mancher kam schon mit den
bösesten Wunden daher und zog nach einiger
Zeit fröhlich wieder ab. Ich hatte da schon
hie und da die Gelegenheit, meine Verbandkünste

zu verwenden. In Abwesenheit meines
Mannes kamen die Leute zu mir in vollstem
Vertrauen, daß ich ebensoviel wisse, wieder Doktor.

(Schluß folgt.)

Eine gute, von Aerzten und
Hebammen empfohlene

gegen das

Wund lein kleiner Kinder
à 40 Cts. ist erhältlich bei

Apotheker Gaudard, Ber«.
Man verlange Muster.

l
WUA
MàMlU8s!!5cjia^ tloclilM

llàà?
< Ij KM

I«î I» lîi
Anerkannt beste l.eìbbînrlen.

Ilinstaridsldillde, tür Häußelsib,
WanclornierLii, Krücke etc.

LMIMlìv ISV8: kolàlî Aàills lln<z LIlr««6ipI>w
lliìtìk lSV8: Kolâenv Avàillv »iul kkreokreiix

ISV8: Krnn6 ?rîx et Aàill« <I'or

k'rsu Hedreiber-IValllner, llkdumiruz,
lî-r^ol

kîureau mut àlslisr: Nsuberz 21.

ÛLÍNvr lZs8 beste

Lul'üt'-litüiw îâglià
Harke Uàses kkerà
tlllliMMjeli kiir îià M ?«MiM mil kUlMàllà Veràling.

»«. -« » .à.» à---. -à».
510

fi-àtûà

ßA. lìZÂptîkî. Lern
S48

kür 1.«ill»1t»îi»ckvii, von km 3 50
an, lî«îi»kinâvil,

lk«ttU»i»t«rI»Kvi», Ssü« niiü
Vî«1t»«r - Verniüllilel» lînvlinppî» sà
(8oxklet), NiI< IiÛ!lî8t Iir», 8»nx«r, Unnülbiirsten,
krneklbünÄer, lH 8«I«»rin, Gelieren etc

Hebammen erkalten böckstmöglicken Uabatt.

ii:i<Ii :> ii.»4

kür Säuglinge als vsuernsdrung sovis
kür ältere Wnâer miâ Lr«vs«,sene

«Svrena u. nacb sehrenüen Nrsnlrveiten.
lVààn^molrei? und verbesserte INedltisnpp« in k'olver-

form M vosen von l-bz Inbg.lt sn AI. 1.K0.
lVwIu?2>roIrvi?»lk»Ii»<« in Hosen von 16 bx Inbglì N. 1.80.

NIson-XN-IlnsiivIiei» mit 0,7 V° ierrum ZIxoerin-pbospkorio. à.
Dose von l6ks Inbglt N. 1.80. HUsori »V-ilir^nvIier-linlrn« mit.

10 V» kerrum oxxdgt. sgoebgrgt. sol. Üb. IV. die Dose von bZ Inbglt U. 2,—
1-elvkt vordnuUoli« àssnz»r>Lp^^âto, tlînîscli dengkrt del Atropàle nuâ àîioll«

Hen N.U àer?ten 1-itsrgtnr und krobsn bosten- nnd spesenfrei.
Sâkrmittslksdrik ^ünobsn, tî. m. d. N., in ?ssing bei Ikliinokon. ^
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?smsi»îniilen
(mit Sokokolarle umiiültts, srfrisoksnltg.
abfllkrsnäo fruobtpastillsnZ sind das

angsnsbmsìs und pvoblsobmsoksnltsts

Sedgà (S St.) se or., ànà IS or.

/ssk s//sn ^oo/^s/rsn.
Allein sollt, «snn von Axolli.

c. Xnnolêt Uobr. In ooUio...

v«pât: (502

^potbslîs l?ost, Nrsu2pl»ts,
Anrieb V.

VLKLK8 álpeiiwilâ-Xviellàcl:
VLKLK8 Kiiicker ^viekslcl: Aslll

leioktss HakrunMwittsl kür

Soktväoklieks uncl Xranks.

ist vermäße seines koken MkrZe-
kaltes, ein unübertrstll. diakrnngs-
mittet k. Kincisr als lZsigake rnr lklllek,

543Vom kantonsokemiker proi. Dr. Svbsüer analisiert unà von àràn bestens smpkoklsn.

àussqlià bki LlinLTkUt',
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Wo decke ich am
vorteilhaftesten meinen gesamten
Bedarf in allen zur Ausübung
meines Berufes erforderlichen
Utensilien und Apparaten, wird
die Frage sein, die sich

jede Hebamme
stellt.

Bas Sanitätsgeschäft

I. Schaerer Ä.-fi. Bern,
Bubenbergplatz 13,

räumt Hebammen

Vorzugspreise
ein, bei prima Qualität, sowie

promptester Bedienung.

Auswahlsendungen anf
Wunsch.

Man verlange unsern kürzlich

erschienenen, reich
illustrierten Katalog über
Krankenpflegeartikel.

536

0i
Es ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss

daran 711 snt7an umdaran zu setzen, um
die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (497

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Yasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
®!l®l®l®l©l®l®l®l®l®l®l® ©l©l©|©l®l© I ® i ® j ® I ®l®l®l©l®l©l®l®l ® j®|®|®|

Offene ^cinc
mit Sframpfabew, Verhärtungen unb Stauungen werben
factjfunbig unb getuiffenfjaft befjanbelt unb geseilt burdj

Stau SEBitlue SStaft, fef.
ftaatl. bei». pri»at Kranfen=penfton

^ürcti a. Jl.
— einjig eçiftierenôeë Snftitut tiefer Strt unä 50îctl)o&e —

vis-à-vis bent SBctijnïjof. Zelepfyon tnt §aufe.

(509

Der Schweiz. Hebammen-Kalender
pro 1910

ist zu beziehen von

R. Sauerländer & Co., Verlag, Aarau
oder

Société suisse d'Edition, Lausanne

gesetzt gesch.Bezeichnung.
Bestandteile : Diachylonpflaster, Borsäure, Puder.

Unübertroffen als Einstrenmittel für kleine Kinder, gegen
Wundlaufen, starken Schweiss, Entzündung und Rötung

der Haut etc.
Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der hiesigen
Entbindungs-Anstalt, schreibt: „Engelhardt Diachylon-Wund-
Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder ganz
unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in der
Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt. —
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 508

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.

I^MCHYUO^
ifüli/D-PlÄ

Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrungi
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen I
werden verhütet und beseitigt. \

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis "A und Ys Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 524

Kaiser's
Kindermehl
jr gibt WJ âFU KP2-

•9
9
9
»
e
»

wÄu fiebaniineip und Klnderselk.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher A Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (456

9
9
©

«0

I ftanitätsgescMft gchindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 M Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt sich bestens. 5
1

I
1

I
I
I
I

I
I
I
I
I
I

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke; 550

Berner - Älpen - Milch.

Naturmilch
nach neuestem Verfahren

der Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtigl Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch längandauerndes
Sterilisieren in .kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Nr. 1 Die Schweizer Hebamme. 11

Wo Zoào ioii am vorteil
I»»Lte«tvi» màoQ Msamìso
vsâark in allon /ur ^usnbunZ
MSÎN6S iZorukktZ orkorâoriioiien

ilisnsilion nnâ ^.pparàn, rvirci

âie vraZs soin, ciis sioii

stoilì.
vas 8»»itàts^«s«ziiàtî

U. Sàrer à.-K. km,
Vubsnbei-Mià 13,

räumt vskammon

V<>I'/Ug8p!'0Ì80
à, doi prima Qualität, sorvio

promptestor LoâionunZ.

^«8iv»I»lKvi»Ä»i»Aei» nut
VVuiiseli.

Nan vorianM unssrn kür/.-

iià orsàonsnen, roioii iliu-
sìriorton Katalog übor kranken-
pllsZkartikel.

536

MI

c'g ist l>ik f'tlivkt jkllkr llkbamme, ibrvn ganzen cintiuss
tiz?n»n 7ii ««^7Qn >imdaran zu setzen, um

dis liilüttor zu veranlassen, ikrs Kinlisr selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die IVIuttermilvli. ltat sine
IVIuttvr nickt genügend H/Iilob, oder verursackt ikr das 8tillen
Svsckwerden, dann verordne die ksbammv, eventuell nsck
kückspracko mit dem /trzt, das bowakrtv (49?

IIss I/littei bewirkt in kürzester prist, meist sckon in
>—2 lagen, eine auffällige Vermvkrung der IVIilck und
beseitigt zugisick die kosvbwerdvn des 8ti»ens, wie 8ckwàcke,
8tvckvn in krust und Kücken u. dgl.

ltebsmmen erkalten Proben und l.itvrstur von unserem
lZsnvralvvrtrvter liorrn UlVIll. lt0ss5IVI^1ZIi in LIgg juried).

Vaasgonfabrik Pearson L Lo., ttamburg.
GÜTlGiGiG'G'TIG'GlSlGlG GiGiGiG'GlT i G l G l T l T>G>T>T>G>G>G lT> T gGs>TsjG!

Hffene Meine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden
sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt's sel
staatl. bew. privat - Kranken - Pension

Auren a. A.
— einzig existierendes Institut dieser Art und Methode —

vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

(509

lZkf 8àà llkbsmmenKsIenà
^>17» IlîAZlO

ist 2U bsÄöksn von

k. LauarlänciSk- Oc)., Vàss, Aarau
odor

Zuciào 8UÎSS6 c! petition, Z_ausann6

gesovl. gsscti.LezeiLtniuog.
Lestan6teileLiaeü^lonpüaster, Lorsäurs, Lu6er.

LnüldertroKen als Linstrenmittel kür kleine I^ivüer, gegen
^Vanülanken, starken Lekweiss, Lnt^üvüung un6 Rötung

àvr Laut ete.
Herr deli. Sanitätsrat Dr. Vömel, Okekarsit an 6er kiesigen
Lntdin6ungs-àstalt, selireidt: ^Lngelkar6's Oiaok^1on-Wnn6-
Lu6er ist mir deim ^Vun6sein kleiner Rinder gan?i unent-
dekrlieli geworden. In meiner Fanden Clientel sowie in 6er
Städtlsotien Lntdindungs-àstait ist derselde eingeküürt. —
Lei starkem Iranspirieren 6er Rüsss un6 ^undlauten dewäkrt
sioti 6er Luder gleiekkalls vortrekdivti." 508

^aklreioke Anerkennungen aus ^.erà- un6 Lrivatkreisen.
Mèpuv^

?adrik pkarmao. vraparatk Karl ^ngelbard, vraàkort a. N.

Lmpkelilet 6en Müttern 6as äristlioli erprokt un6
emvkolilene Kaiser's Rindermedl. dede Nutter erspart
6a6ureli nivlit nur viel Held, son6ern sie liat auoü tat-
säeülieti 6as Leste un6 ^uträglieüste kür iüren Liedling.
Ls ist 6is naürüakteste un6 leiektverdaulieüste Rakrung i

kür gesunde un6 kranke Rinder. Larmerkrankungeu!
werden vergütet un6 deseitigt.

Vorsiüglielister Lrsat? kür Nnttermilvü!
preis V-i and Vs Po.-Oossn 65 Ots. u. Pr. 1.25

rn. 8t. Aar^rstksn
— (Loüwei?!). — 524

l^süssr's
Ixinclsrnisbl
è. glbt

»
«
s
«
«
G
«

"à "«a debammen- und Kinderseike.
ills dis rsinsts und KUIiASts loiisttsnssiks, sdsolnt sivker kür dis

HantpAvxv (also auok Mr Neimmwsn und Mr dis Liuderàke), kat
sink dis „loiivtte-Sammàeike" odsr „Vslvst 8oap" bsvàkrt.

Ois „Samrnstssiks" ist von Orn. Or. Sokatlsr, Onivsrsitâtsproksssor
und Ûantons-Oksnàsr in Osrn, aut Osinksit gsprükt und stskt untsr
intsrnationalsrn NarksnsokuM. vsr ksispisllos biillxs prsis von 45 Lts.
Mr sin naoMvsiskar aus vrstkInssiFem Natsrial ksrZsstsiltss Produkt
ist sinnig dsm Zlassvnverkrauoll ?u vsrdanksn.

Ois „loilstts-Sarnrnstssiks" ist à 45 Ots. (ôskaoktsl à 3 8Msk
Pr. 1.30) srkältiiok im <Ze»«ir»!âex,«»t â v«., 8pitalgasss 42,
lîei-i», gsxründst 1831. Nan vsrssndst dirskt untsr àoknakms überall
kin, vo Ospots allsnlalls nook niokt vorkandsn sind. (456

«
S
S
»«»
«»

I HsiiMsMMt VMgà-?i'àt
Kor«, à.mtkausZasss 20 tîîol, Ontsrsr puai 39

ompliolilt siell k68t6O8. sI
I
Z

I
I
I
I
«
I
I
I
I
I
I

8ckà gegen Kinderdiarrköe!

Lekutsimarkei 550

öMör-älM-MK.

mnol» mo«o«to«» Vorkàro»
lies Kkflissg>iikn-l!/>i>l:tissk8g»8l:>igfl wl>jkn. lstimknllis!

nur 10 IVlinuton lang stvrilisiort.
WicktiAl Ourok /InvsndunT dissss nsusn Verkakrsns vsrdsn dis

nasktsilisssn VsrändsrunKsn der Nilok, vis sis durok langandausrndss
Stsriiisisrsn in.klsinsn Apparats» sntsisdsn, Aärr/.Iiok vsrmisdsn.
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:: Als ausgezeichnetes ::
Heil- und Nahrungsmittel
bei Blutarmut, schwerem
Wochenbett, nach
Operationen, kurz überall, wo es
sich um Wiederherstellung
der Kräfte handelt, wird von
hervorragenden medizinischen
: : Autoritäten : :

I AXELROD's KEFIR É

empfohlen als ein natürliches,
leichtverdauliches, appetitanregendes

Milch'präparat. Seit Jahren

in allen Spitälern undPrivat-
kliniken Zürichs eingeführt.

Mit ::

IIAxelrod's Kepüirbacillin f
kann sich jedermann im Haushalte

aufäusserst einfacheWeise
einen sehr guten und wirkungskräftigen

Kefir selbst herstellen.
Die auf 27jährigen wissenschaftlichen

Erfahrungen beruhenden
Axelrod'schen Methoden der
Keflzubereitung, vereint mit
unseren modernen Einrichtungen,

setzen uns in Stand, die
denkbar grössten Garantien in
hygienischer und therapeutischer

Beziehung zu bieten.
Verlangen Sie ausführliche
Prospekte gratis durch die

Zürich III

Jiatihttiicoi-ilontprcffctt
JUtfiuaricol-cSaCße

jütfioaricof-gfwit
finö bie anerfannt Beften ©littet gur
richtigen 33ef)anbfung ber

Sîrantpfabern
fotoie

sBeittgcftf)umreit

(offene SScittc)
in alten ©labten.

Sfergttid) berorb net. Qn Spitälern
bertuenbet. Rimberte bon ®anf«
fcfjretBen bon (gepeilten. 33rofcf)üren
gratis unb franto. 519

§e6amtnen 30 °/o OtaBatt.

Speuterapotpefe (SOlüHet) ©cnf.

Candoirs

^tcrottfienf|)ee,
10 ©d)ad)tetn gr. 7. —.

Stedpt engt, äöuttberbatfam, äepte

sBalfanttropfeit, per ®u|enb gtafepen
gr. 2. —, bei 6 Supenb gr. 1. 85.

Stedpte§ Nürnberger ©eit= unb 2önnb=
pftaftcr, per ®u|enb ®ofen gr. 2. 50.

äöacppolber=©pirttud (©efunbfjeitS-).
per ®upcnb gtafepen gr. 5. 40.

©enbungen franto unb fßaefung frei.

21potfu'fc (£. Sattbolt,
466) SWetftof, ©laritâ.

Badener Haussalbe
I bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3. 60.

Kinder - Wundsalbe
per Dtzd. Fr. 4.—

von zahlreichen Hebammen mit
S grösstem Erfolge verwendet,

empfiehlt (4gg
Schwanenapotheke und Sanitätsgaschäft

| Zander in Kadett (Aarg.).

Aerztlich
smpfohlen 512

Die empfehlenswerteste Leibbinde ist heute die

BeRr-CeibbiiKle
Schutzmarke Nr. 20731.

Bestkonstruierte Leibbinde für Operierte und nach dem
Wochenbett; auch für solche Frauen, welche schwere Arbeiten zu
verrichten haben. — Die Binde ist angenehm und bequem zu tragen, verschafft
sicheren Halt, erhält den Körper schlank ; sie erweist sich daher anerkannter-
massen als eine

Wohltat für die

WW Frauenwelt
Die Binde ist leicht waschbar. — "Von den HH. Aerzten bestens

empfohlen. — Telephon 5198.

Alleinige Fabrikantin:
Fran A. M. Beier, Zürich I,

Mühlebachstrasse 3. (496

—— Verlangen Sie Prospekte. ———

Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Cleerolpflaster (20 cm Fr. 2.—)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich à Fr. 1.25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vormals G. Haerlin, jetzt mittlere Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand
nach auswärts. 471a

Lactogen
Erstklassiges Kindermehl

£ mit bö<b$tttr Auszeichnungen

^ 5abrik:

3.Cthmanii,Bcrn($ci)ici:)

Lactogen
enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Lactogen
verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

Laetog\
wird vom empfindlichsten Kinder-

ßfj magen vertragen, ist leicht Ver-

Lactogen

daulich und
Geschmack.

von vorzüglichem
(507

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellenVerpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber l/s an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolziüollkissen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas
Bettschüsseln u. ürinale

Iii den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen v Milchpumpen

Kindelschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
W)od)enbett=Bînden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungeii
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
der 455)

Internation. Verbandstoff-Fabrik
(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1898)

Zürich : Basel:
Bahnhofstr. 74 Gerbergasse 88

leine flebantttte
foffte Berfäumen, fid) etn ©ratiêmufter
bon 33irfte§

<SefmtM)ett0=

ftnbematir Jtmebadt
unb

3urielMfk=iltel)l
fdjidfen 511 faffen ; wirb franfo gugefanbt.
gür SBBdjnerinnen, Sïinber unb ifranfe
ift btefer gtoiefiaef unentBefjrfidj. .fjofjer
Näfjrgeffaft. Setdjf Berbauficf). aiergttidj
erprobt unb ßeftenä empfofjfen. — S23o

feine SfBfagen, SBerfanbt Bon 2 grauten
an franfo. Sefteffungen bitrcf) .ÇeBammen
erraffen NaBatt unb Bei 10 SBeftetfungen
ein fcf]öne§ ©efdjenf.

Hob. H3t)|Utitg, ^wtebadhaeferei,
îôepifdn (Sît. Sürtcf)). 469

Gebrauchsfertig.

J&aitber* Jlfmutttiunt-

Jttnktfaugfïafdje
Sfergtficfj empfohlen. Sfnerfannt praftijcf)..

Serfangen ©te Sßrofpeft.

3. tijoffmaun, JfäUattkn b. 3.
2B«tnttn)arenfa8riK. 523
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I

:: à ausge?eiokustes -
tlkll- UNli disdrungsminkl
bei Llutamnut, sobvvsrsm
Woobsnkstt, »»soi» vpors-
tionsn, Kur? überall, wo es
siok um Wisckoi-Kol'stolluug
âsr Illrâkts kanksit, wil l von
ksrvorragsnksn meàimsoksn
:. Autoritäten : :

tkXIIKMS XLklllt
smpkoklsu als ein uatürliokss,
isioktvsrkauiiokss, appeìitanrs-
gonkss WIokpràparat. 8sit Ink-
rsn in allen Spitälern unk privat-
Kliniken ?ürioks smgskükrt.

Mt "
IIàiM'8 XkMàiM^

Kann siok jedermann im Klaus-
kalte aukäusssrst einkaoksVPeise
einen sekr guten unk wirkungs-
krältigsn llstlr selbst kerstsllen.
Die auk27Mkrigen wisssnsobalt-
lieben llrkabrungsn beruksnksn
äxsirok'scken illstkoken ksr
llàubsreitung, vereint mit
unseren moclernsn llinrioktun-
gen, setzen uns in Stank, clie
denkbar grössten Uarantisn in
kxgisniseksr unk tbsrapsuti-
seksr Ls?iekung ?u bieten.
Verlangen Sie auskükrlioks
Prospekts gratis kuiek kie

?üriok III

Anttvaricol-Kompressen
Anttvaricok-Salbe

Atttivaricol-KttZir
sink die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwüren

(offene Beine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 519

Hebammen 30°/» Rabatt.
Theaterapotheke (Müller) Genf.

canaoit'5

Iamilientßee,
19 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte

Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, Per Dutzend Dosen Fr. 2. 59.

Wachholder-Spiritus (Gesundheits--),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 49.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
466) Netstal, Glarus.

î kàer llWSîà î
I bsi llrs.mpks.ksrn, olkensn lZsinsn

per vt?k. k r. 3. 69.

I Kià 'Vllàà
per Ot?k. Pr. 4.—

> von ?aklreioken Ilskammsn mit
L grösstem llrkolgs verwendet,

ömplleklt ^4gg
ScliMüWgPtlistö iinll SWlàlâMclM

> Sû»iiâ«r in Ikitüea (äarg.).

imp/okten 512

vie smpksblsnswsrtssts ?.viI»I»Ii»«I« ist beute die

Keier-Leìbbilà
Sebàmsrks dir. 29731.

IZestIl«»i»«tr»iierte I.«II»>»ii>lIt till Operierte unk naok dem
HV«vI»vi»I»«tt; auok kür solebs krauen, wsloke sekwsrs Arbeiten ?u vsr-
riekten bsbsn. — Die Linke ist sngsnskm unk bequem ?.u tragen, vsrsokaN
siolisrsn Halt, erkält den llürper seblsnk z sle erweist siok kabsr anerkannter-
masssn als eine

ìVoliltilt kür die "Ml
DM" I >

vis Linke ist leiokt wasobbar. — V«II Se» im ^ersitei» desteos
eiuptelllei». — Dsispkon 5198.

^IIsiniKS P'àkpiica.nìin:

I tt t^iì I,
iVlüklöbaokstrasss 3. (496

kviuv)
werken naok langsäbriger är/tliobor llrtäkrung okns Lettlage unk okns às-
setzen der àbsit mit vlosrolpaste (1.25) unk Illovrvlpllastvr (29 om Pr. 2.—)
gekeilt. Prospekts gratis.

llrkältllob à Pr. 1.25 in der Viotoris-^potbollo von II. Lsiustsii», vor-
mals L. klserlin, sst'/.t mittlere Labnkokstrasse 63, Xllriol». prompter Versank
naok auswärts. 471a

Lägen
àtkIâiMô Itinäermekl

mit l)öch5ten^us?eichnungen

5àìk:

Z. Ledmann. kein(8àch
suttkält i-sius Letuvei^el' ^.lpsu-
miloti lilici vircì von beäeutsu-
äsn (ltiemikeru als von tslivllosor
Noinkoit unli Kütv anepkaunl.

verdlnäet mit seinem Zrosssu
Näkrgekalt desonäers Knoekon
uuä blutbilcienlle LiMnsàktsn.

ivirä vom empimüliokstsn Kincler-

magen vertrügen, ist Iviodt Vsr-
ciaulied unä
Kosedmavlt.

von vorzüglivdsm
(597

ist infolge semer proekeulielt u.
rationellenVerpackung daltbarvr
als weitaus äie meisten älinliolieu
Präparats unä Zexviuut älessu
ZeZsuüdsr ^/s au Volumen.

LMitüed in àilkll erstell KMdàll vvâ vro^llerikll.

M llàmeii!
m. döekstmögliedym Nadstt:

Sämtliobs

Verbanastà
<Z«^e», Il irtteii, ütilille»

Doliwollklssen
kettunterwgesîoffe

kür lliokor unk Lrwaobson«

I «» tiî<> t't?»i
vor» Sisel», ^Inasii oâ. Lllss
Lkìt8v!ill88e!ll ll. vrillàle

!li tlsii ptgltllselislöli làilà
Kvprüftv Il/Isximal-

rieder-Ikormomster
SaUstvsrmomstsr

kriMiiteìM ^ NledMmpkü
Kînkersckwsmme, Seilen,

Pullsr
Lsibbinlikn sllep ZMeme

"Wochelibett-Zinäen
naok vr. Lekwarxsnbaek

^e«l»tv 8«xletl» àz»z»»r»te
OU M M i8trüMpke

Lilasbiseiis Lincisn
etv. vto.

prompte luswikilsoixlungo»
naok der ganzen Sokwei?

8aniiät8gk8vkäftk
der 455)

Illtkrllüliüll. Vàllàff-I^IM
((Ziolàsns Nsàaillv ?aris 1889,
Ltirsnàiploiii (ZtiioaKo 1893)

lk»««ì:
lîabnbokstr. 74 korkvrgasss 88

KeineHebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-
Rindernätir - Zwietmck

und

Zwietiack-Mehl
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 19 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Nob. Wyßling, Zwiebackbäckerci,
Wetzikon (Kt. Zürich). 469

Sebl'âucbLfes'tiz.

Zanders Aluminium-
Kindersaugffasche

Aerztlich empfohlen. Anerkannt praktisch.
Verlangen Sie Prospekt.

I. Hoffmann, Fällanden b. Z.
M-taltwarenfabrik. ssZ
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